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 SELK: Verfahren für die 
Wahl eines Bischofs  
eröffnet 
Rangfolge im  

Nominierungsverfahren 
bedeutsam 
 

Hannover, 23.3.2005 [selk] 
 

In einem Schreiben an die Pfarrer 
seiner Kirche hat jetzt der Bischof 
der Selbständigen Evangelisch-
Lutherischen Kirche (SELK), Dr. 
Diethardt Roth (Hannover), das 
Nominierungsverfahren für die 
Wahl eines neuen Bischofs eröff-
net. Das Verfahren sieht vor, dass 
jeder stimmberechtigte Konventu-
ale in einem schriftlichen Verfah-
ren bis zum 18. April 2005 bis zu 
zwei Kandidaten vorschlagen kann. 
Ein Vertrauensausschuss wird 
dann die Einsendungen öffnen und 
sichten und die Vorgeschlagenen 
auf ihre Bereitschaft zur Übernah-
me des Bischofsamtes hin befra-
gen. Dabei spielt die Rangfolge der 
Stimmen im Nominierungsverfah-
ren bereits eine Rolle, denn nach 
der Ordnung der SELK für die Wahl 
eines Bischofs erfolgt die Befra-
gung „in der Reihenfolge der Häu-
figkeit, in der Amtsträger vorge-
schlagen sind, bis höchstens vier 
Nominierte feststehen“. 
 

Dem Vertrauensausschuss gehören 
neben Bischof Roth Propst Wil-
helm Torgerson (Berlin) und Super-
intendent Wolfgang Schillhahn 
(Wiesbaden) sowie die Pfarrer Dr. 
Hans Horsch (München) und Hen-
ning Scharff (Hesel) an. Die Mit-
glieder des Ausschusses sind zu 
strengster Verschwiegenheit ver-
pflichtet. 
 

Die Bischofswahl wird nötig, weil 
der derzeitige Stelleninhaber im 
kommenden Jahr in den Ruhestand 
tritt. Nach dem jetzt eingeleiteten 
 

 

 

Nominierungsverfahren wird auf 
dem 10. Allgemeinen Pfarrkon-
vent der SELK im Juni in Berlin-
Spandau die Kandidatenwahl 
erfolgen, ehe am 11. Februar 2006 
eine Sondersynode zur Bischofs-
wahl stattfindet. Die Einführung 
des neuen Bischofs ist für den 25. 
Juni 2006 geplant. 
 

Reformkonzept für  
Kirchensynode und  
Kirchenleitung 
SELK: Kirchenleitung und 

Superintendenten-
kollegium berieten 
 

Bergen-Bleckmar (Kreis Celle), 
20.3.2005 [selk] 
 

Über die Weiterentwicklung ihrer 
Überlegungen zur Strukturreform 
der Kirchensynode, dem höchsten 
gesetzgebenden Gremium der 
Selbständigen Evangelisch-Luthe-
rischen Kirche (SELK), berichtete 
auf der vom 17. bis zum 19. März 
im Missionshaus der Luthe-
rischen Kirchenmission in Ber-
gen-Bleckmar durchgeführten 
Frühjahrstagung von Kirchenlei-
tung und Kollegium der Superin-
tendenten der SELK die Arbeits-
gruppe „Kirchensynode“. Die auf 
der letztjährigen Herbsttagung 
des kirchenleitenden Gesamt-
gremiums eingebrachten Ein-
wände und Hinweise seien auf-
gegriffen und zu einem großen 
Teil auch berücksichtigt worden, 
berichtete Kirchenrat Ulrich 
Schroeder (Dresden). 
 

Das Konzept der Arbeitsgruppe 
geht jetzt hinsichtlich der Zu-
sammensetzung von einer Ver-
schlankung von zurzeit 88 auf 
künftig 51 Synodalinnen und  
Synodalen und von einer Parität 
von Pfarrern und Laien aus. 
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Zu den Kompetenzen der Kirchen-
synode gehören die „endgültige 
Entscheidungskompetenz“ und die 
„eigene geistlich-theologische Kom-
petenz“ der Kirchensynode, die 
hinsichtlich theologischer Fragen 
die Arbeitsergebnisse einer neu 
einzurichtenden Synodalkommissi-
on für Theologie und Kirche sowie 
die Beschlüsse der Pfarrkonvente 
berücksichtigen soll. Sowohl in der 
Arbeitsgruppe als auch in der Bera-
tung von Kirchenleitung und Kolle-
gium der Superintendenten ergab 
sich Gesprächsbedarf insbesondere 
zu der Frage des (künftigen) Ver-
hältnisses von Allgemeinem Pfarr-
konvent und Kirchensynode. Dabei 
wird gegen die Mehrheitsmeinung 
der Arbeitsgruppe eine bleibende 
höhere Gewichtung des Allgemei-
nen Pfarrkonvents, dem alle ordi-
nierten Amtsträger der SELK zuge-
hören, in Feld geführt. 

 

Tagt die Kirchensynode nach 
derzeitigem Recht in der Regel in 
einem 4-Jahres-Turnus, so soll es 
nach der Vorstellung der 
Arbeitsgruppe künftig jährliche 
Synoden geben, wodurch die 
Kirchensynode Aufgaben überneh-
men könnte, die zurzeit von 
Kirchenleitung und Kollegium der 
Superintendenten wahrgenommen 
werden. Zeitnahe Entscheidungen 
würden möglich. 
 
Auch zu einer Reform kirchenlei-
tender Strukturen legte die Arbeits-
gruppe Ergebnisse vor. Auch hier 
gehen die Vorschläge in Richtung 
einer Verschlankung. So soll die 
zurzeit elfköpfige Kirchenleitung 
nach den Vorstellungen der Ar-
beitsgruppe auf sieben Personen 
reduziert werden. Eine organisierte 
Aufgabenverteilung durch Übertra-
gung von Verantwortlichkeiten 
(Ressortbildung) würde effiziente-
res Arbeiten sowie ein Absenken 
der Tagungsfrequenz ermöglichen.  
 
 
 
 
 

In der Debatte von Kirchenleitung 
und Kollegium der Superintenden-
ten wurde im Anschluss an das 
präsentierte Konzept, das von einem 
Wegfall des Propstamtes ausgeht, 
die Frage der Sprengelebene the-
matisiert. Die SELK gliedert sich 
zurzeit in vier Sprengel, denen je-
weils ein Propst vorsteht. Der Erhalt 
der Sprengelebene auch ohne 
Propstamt wurde dabei ebenso 
diskutiert wie die Reduzierung auf 
zwei Sprengel, wodurch unter ande-
rem mit dem Sprengelpfarrkonvent 
auch weiterhin eine Zwischenstufe 
zwischen Bezirkspfarrkonventen 
und Allgemeinem Pfarrkonvent 
etabliert wäre. 

 

Kirchenleitung und Kollegium der 
Superintendenten verständigten 
sich darauf, zu der jetzt vorliegen-
den Konzeption zunächst Eingaben 
aus den eigenen Reihen an die 
Arbeitsgruppe zu ermöglichen. Ein-
gehende Hinweise werden von der 
Arbeitsgruppe geprüft. Auf der 
Herbsttagung von Kirchenleitung 
und Kollegium der Superintenden-
ten wird das gegebenenfalls über-
arbeitete Konzept erneut vorgestellt, 
ehe es zur Beratung in die Kirchen-
bezirke gehen soll. Auf der Kirchen-
synode 2007 soll dann eine Be-
schlussfassung zu dem Reformkon-
zept erfolgen. 

 

SELK: Stelle des Diakonie-
direktors vorerst weiter  
vakant 
Sponsor stellt Gehaltsmittel 
für Teildienststelle  
in Aussicht 
 

Bergen-Bleckmar (Kreis Celle), 
23.3.2005 [selk] 
 

Mit der Nachfolge im Amt des Dia-
koniedirektors ihrer Kirche hatten 
sich auf ihrer Frühjahrstagung vom  
 
 
 
 
 

17. bis zum 19. März in Bergen-
Bleckmar die Kirchenleitung und 
das Kollegium der Superintenden-
ten der Selbständigen Evangelisch-
Lutherischen Kirche (SELK) zu be-
fassen. Durch die 14. und 16. Voll-
versammlung des Diakonierates der 
SELK waren Pfarrer Dr. Peter Loch-
mann (Korbach) als Kandidat und 
Pastoralreferentin a.D. Barbara 
Hauschild (Dortmund) als Kandida-
tin für das seit dem Vorjahr vakante 
Amt nominiert worden. 
 

Dem Anliegen der 16. Vollversamm-
lung, das Amt des Diakoniedirektors 
mit einer halben Stelle für eine 
hauptamtliche Kraft auszustatten, 
konnten Kirchenleitung und Kolle-
gium der Superintendenten auf-
grund der finanziell anhaltend an-
gespannten Situation der SELK nicht 
entsprechen. Die Empfehlung der 
Kirchenleitung war schon im Vor-
feld der 16. Vollversammlung dahin 
gegangen, das Amt des Diakoniedi-
rektors in Analogie zu den Ämtern 
der Superintendenten und Pröpste 
nebenamtlich ausüben zu lassen. 
Allerdings ergab sich nun während 
der Tagung in Bleckmar kurzfristig 
eine veränderte Situation durch die 
Information, dass sich ein Sponsor 
bereit gefunden habe, für die Dauer 
von fünf Jahren das Gehalt für eine 
hauptamtliche Kraft auf einer Teil-
dienststelle zu finanzieren. Kirchen-
leitung und Kollegium der Superin-
tendenten griffen diese erfreuliche 
Bereitschaft dankbar auf und be-
schlossen, diese neue Option zur 
Besetzung der Stelle mit einer 
fremdfinanzierten hauptamtlichen 
Kraft nun eingehend zu prüfen und 
auf der Herbsttagung im Oktober 
dieses Jahres abschließende Ent-
scheidungen zu fällen. Dabei soll es 
dann konkret auch um die auf der 
16. Vollversammlung nominierte 
Kandidatin Hauschild gehen. Hin-
sichtlich der Personalfrage hatten 
Kirchenleitung und Kollegium der 
Superintendenten zuvor über den  
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Vorschlag aus dem ersten Nominie-
rungsverfahren der 14. Vollver-
sammlung abgestimmt. Dabei ergab 
die geheime Abstimmung, dass der 
Kandidat Lochmann nicht zum 
Diakoniedirektor gewählt wurde. 
 

SELK: Sondergaben für 
Pfarrgehälter 
Leichte Anhebung des  
Auszahlungssatzes  
beschlossen 
 

Bergen-Bleckmar (Kreis Celle), 
21.3.2005 [selk] 
 

Die Pfarrgehälter der Selbständigen 
Evangelisch-Lutherischen Kirche 
(SELK) werden ab 1. Juli 2005 um 
einen Prozentpunkt des Auszah-
lungssatzes angehoben. Dies ent-
schieden auf ihrer vom 17. bis zum 
19. März in Bergen-Bleckmar durch-
geführten Tagung die Kirchenlei-
tung und das Kollegium der Super-
intendenten der SELK. 
 

Nachdem die Gehälter zum 1. Januar 
2005 aufgrund der prognostizierten 
Finanzmittel für den Haushalt der 
Gesamtkirche um zwei Prozent-
punkte gesenkt werden mussten, 
kann nun aufgrund von zweckbe-
stimmten Sonderzuwendungen der 
Auszahlungssatz wieder auf 77 
Prozent von A 13 / A 14 der in Anleh-
nung an das Bundesbesoldungsge-
setz geltenden Gehaltsordnung der 
SELK angehoben werden. Gottfried 
Hilmer (Stelle bei Winsen/Luhe), 
der Vorsitzende der Synodalkom-
mission für Haushalts- und Finanz-
fragen der SELK, konnte als Gast auf 
der Frühjahrstagung berichten, dass 
nach Bekanntwerden der finanziel-
len Probleme für das Haushaltsjahr 
2005 und der dadurch begründeten 
Absenkung der Gehälter zwei Initia-
tiven dazu geführt hätten, dass 
nunmehr eine Anhebung möglich 
werde. Zum einen sei eine Einzel-
spende in Höhe von 50.000 Euro 
eingegangen, zum andern habe die 
gesamtkirchlich angelegte Spen-
denaktion („Stern der Hoffnung“, 
selk_news berichteten) der Imma-
nuelsgemeinde der SELK in Groß 
Oesingen (bei Gifhorn) rund 30.000 
Euro erbracht. Diese Mittel sollten 

noch im laufenden Haushaltsjahr 
Verwendung für die Gehaltszahlun-
gen finden. Kirchenleitung und 
Kollegium der Superintendenten 
nahmen den Bericht über die Initi-
ativen mit Dankbarkeit zur Kenntnis 
und sahen in der Möglichkeit der 
Anhebung des Auszahlungssatzes 
auch ein motivierendes Signal für 
die Pfarrer ihrer Kirche. 
 

Krankenhausseelsorge in 
grenzgängerischer Funktion 
SELK: Kirchenleitung und 
Superintendentenkollegium 
tagte 
 

Bergen-Bleckmar (Kreis Celle), 
19.3.2005 [selk] 
 

Krankenhausseelsorge sei ein Teil-
bereich kirchlicher Arbeit und dürfe 
nicht als isoliertes Spezialgebiet 
angesehen werden. Dies betonte 
Pfarrer Peter Wroblewski in einem 
Referat auf der Frühjahrstagung von 
Kirchenleitung und Kollegium der 
Superintendenten der Selbständi-
gen Evangelisch-Lutherischen Kir-
che (SELK), die vom 17. bis zum 19. 
März 2005 im Tagungszentrum der 
Lutherischen Kirchenmission in 
Bergen-Bleckmar stattfand. Die 
Krankenhausseelsorge nehme eine 
„grenzgängerische Funktion“ für die 
Kirche insgesamt wahr, indem sie 
„im Dienst christlicher Liebe das 
Angebot menschlicher und geistli-
cher Zuwendung zu Menschen in 
Krankenhäusern“ mache und durch-
führe. Andersherum mache sie ihre 
Erfahrungen in Kirche und Öffent-
lichkeit zum Thema. Aufgrund der 
gewollten Vernetzung habe sich 
seine Stellenbeschreibung bewährt, 
nach der er 20 Prozent seiner Tätig-
keit in die Gesamtkirche einbringen 
könne, betonte Wroblewski. So 
könne er in der Kirche durch Vorträ-
ge und Seminare Erfahrungen wei-
tergeben und beispielsweise zum 
Besuchsdienst anleiten. 
 

Der am Naëmi-Wilke-Stift in Guben, 
der größten diakonischen Einrich-
tung im Bereich der SELK, tätige 
Krankenhausseelsorger und Le-
bensberater, berichtete über seine 

Erfahrungen in der Seelsorge- und 
Beratungsarbeit im Stift. Dabei 
spannte er einen Bogen von seel-
sorglichen Gesprächen in Krank-
heitskrisen und der Begleitung von 
Angehörigen bis hin zur Seelsorge 
an den Mitarbeitenden des Stifts. 
Auch Sterbebegleitungen und Aus-
segnungen kamen als integrative 
Bestandteile der Arbeit in den Blick, 
ebenso regelmäßige Andachten und 
in der Lebensberatung die Hilfe für 
Menschen in Arbeitslosigkeit, Fi-
nanznöten, Drogenproblemen, E-
heschwierigkeiten sowie Depressi-
on oder Trauer. Auch Verliebtheit 
könne schon mal in die Lebensbera-
tung führen, so der 56-jährige Theo-
loge. 
 

Prophylaktische  
Maßnahmen gegen das  
Burnoutphänomen 
SELK: Kirchenleitung und 
Superintendentenkollegium 
in Bleckmar 
 

Bergen-Bleckmar (Kreis Celle), 
19.3.2005 [selk] 
 

Auf ihrer vom 17. bis zum 19. März in 
Bergen-Bleckmar durchgeführten 
Frühjahrstagung beschäftigten sich 
die Kirchenleitung und das Kollegi-
um der Superintendenten der Selb-
ständigen Evangelisch-Lutherischen 
Kirche (SELK) mit dem „Burn-out-
Syndrom“ (körperlich-seelischer 
Erschöpfungszustand), wie es vor 
allem bei Menschen in helfenden 
Berufen vorkommt. Beobachtungen 
zu Burn-out-Erscheinungen  in der 
Pfarrerschaft der SELK hatten den 
Anstoß dazu gegeben, den Pfarrer, 
Krankenhausseelsorger und Le-
bensberater Peter Wroblewski als 
Referenten zu dem Thema „Analyse 
und Bewältigung von Burnout und 
beruflicher Deformation“ zu bitten. 
Wroblewski, der am Naëmi-Wilke-
Stift in Guben, der größten diakoni-
schen Einrichtung im Bereich der 
SELK, tätig ist, benannte Faktoren, 
die Burnout begründen können, 
sowie Indikatoren und Etappen des 
Burnouts. Schließlich stellte er 
Gedanken zu prophylaktischen 
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Maßnahmen gegen das Burn-
outphänomen an. 

 

Im Blick auf die Faktoren, die eine 
Burn-out-Erkrankung verursachen 
können, führte Wroblewski Aspekte 
der eigenen Persönlichkeit an sowie 
Belastungen in Partnerschaft, Fami-
lie und Freundeskreis, Belastungen 
durch Gemeindeglieder, Belastun-
gen durch die Arbeit mit Mitarbei-
tenden in der Gemeinde sowie 
Belastungen durch Gemeinde und 
Kirche. 

 

Bei den prophylaktischen Maßnah-
men richtete der 56-jährige Theolo-
ge den Fokus zunächst auf die po-
tentiell Betroffenen. Bei ihnen gelte 
es, Stressquellen zu entdecken, 
Belastungsreaktionen wahrzuneh-
men und Bewältigungsstrategien zu 
entwickeln. Sodann stellte 
Wroblewski Formen vor, durch die 
die prophylaktische Arbeit der Ein-
zelpersonen gefördert werden kön-
ne. Hier könnten Angebote im Be-
reich der Arbeit mit Studierenden 
und Vikaren ebenso helfen wie 
Seminare für Pfarrer und das stän-
dige Angebot zur Supervision, zur 
Einzelberatung sowie zu Einkehrta-
gen. Auch könnten Reflexionsmög-
lichkeiten auf Gemeinde- und Kir-
chenbasis geschaffen werden, um 
zu erkennen, welche Maßnahmen 
zu welchen Reaktionen bei den 
durch sie geforderten Personen 
führen. 

 

Kirchenleitung und Kollegium der 
Superintendenten verständigten 
sich darauf, die Anregungen des 
Referats auf der Ebene der Kirchen-
leitung und der Pfarrkonvente in 
den Kirchenbezirken aufzugreifen 
und zu besprechen. Auf der Früh-
jahrstagung 2006 sollen dann Er-
gebnisse aus den initiierten Ge-
sprächsgängen gesammelt und 
ausgewertet werden. 
 

 

 

 

 

 

 

SELK künftig mit „Diaspora-
sonntag“ im Juni 
Zustimmung von Kirchen-
leitung und Kollegium der 
Superintendenten 

 

Bergen-Bleckmar (Kreis Celle), 
20.3.2005 [selk] 

 

Kirchenleitung und Kollegium der 
Superintendenten der Selbständi-
gen Evangelisch-Lutherischen Kir-
che (SELK) haben es dem Diaspo-
rawerk in der SELK. – Gotteskasten 
– e.V. ermöglicht, mit entsprechen-
der Werbung und entsprechendem 
Arbeitsmaterial „den Gemeinden zu 
empfehlen, vom Jahr 2006 an einen 
der Sonntage im Juni als ‚Diaspora-
sonntag’ zu begehen“. Ein entspre-
chender Antrag des Diasporawerkes 
wurde auf der Frühjahrstagung von 
Kirchenleitung und Kollegium der 
Superintendenten, die vom 17. bis 
zum 19. März im Tagungszentrum 
der Lutherischen Kirchenmission in 
Bergen-Bleckmar (Kreis Celle) statt-
fand, einstimmig angenommen. In 
dem von Superintendent Volker 
Fuhrmann (Oldenburg), dem Vorsit-
zenden des Diasporawerkes, einge-
brachten Antrag hieß es zur Be-
gründung, das Bewusstsein, „als 
Diasporakirche in die größere Ge-
meinschaft der Lutheraner weltweit 
eingebunden zu sein“, müsse stetig 
neu belebt werden.  

 

Das Diasporawerk plant, für den 
„Diasporasonntag“ Hilfe zu erarbei-
ten, „als Angebot für einen entspre-
chend gestalteten Gottesdienst“. 
Dabei solle „kein bestimmter Sonn-
tag festgelegt werden, sondern den 
Gemeinden und Pastoren die Frei-
heit erhalten bleiben, einen der 
Sonntage im Juni dem Thema Dias-
pora-Hilfe zu widmen“. 
 

 

 

 

 

 

 

Kirchenmusikalische  
Weiterbildung mit  
namhaften Referierenden 
SELK: Allgemeine Kirchen-
musiktage 2005 in  
Wiesbaden 
 

Wiesbaden, 28.3.2005 [selk] 
 

Im Rotationsverfahren werden die 
Allgemeinen Kirchenmusiktage 
(AKT) in jedem Jahr in einem ande-
ren Sprengel der Selbständigen 
Evangelisch-Lutherischen Kirche 
(SELK) angeboten. Sie werden ver-
anstaltet vom Amt für Kirchenmusik 
der SELK und finden in diesem Jahr 
vom 5. bis zum 8. Mai 2005 in Wies-
baden (Sprengel Süd der SELK) 
statt.  
 

Ein neues Konzept, im vergangenen 
Jahr mit sehr positiver Resonanz 
erstmalig erprobt, bietet eine um-
fassende Weiterbildung sowohl für 
Organistinnen und Organisten als 
auch für Sängerinnen und Sänger 
sowie Chorleiterinnen und Chorlei-
ter an, wobei geplant ist, im Jahr 
2007 – dann im Sprengel Ost – eine 
solche Fortbildung für Bläserinnen 
und Bläser anzubieten. Unter dem 
Thema „KLANGWELTEN für Tasten-
spieler“ lernen die Teilnehmenden 
vielfältige Möglichkeiten zur eigen-
ständigen Entwicklung von Intona-
tionen, Vorspielen und Begleitung 
von Gesangbuchchorälen und neue-
ren Liedern kennen. Auch Harmo-
nielehre und Satzkunde werden in 
einer Workshop-Einheit vermittelt 
sowie Klangwelten der freien Im-
provisation, so etwa nach Texten 
und Bildern. Als namhafte Referie-
rende konnten gewonnen werden: 
Professorin Christiane Michel-
Ostertun (Mannheim), bekannt 
durch die Herausgabe von Orgel-
kompositionen und Lehrbüchern 
und durch CD-Einspielungen, und 
Kirchenmusikdirektor i.R. Albert 
Behrends (Stade), ehemals Kantor 
an der Wilhadikirche in Stade, be- 
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kannt durch diverse Funk- und CD-
Aufnahmen im Chrismon-Verlag 
und ausgezeichnet mit dem Deut-
schen Schallplattenpreis.  
 

Im Angebot „KLANGWELTEN für 
Sänger“ geht es um anwendbare 
Übungen für die chorische Stimm-
bildung und Intonation; im Plenum 
werden Hilfen zur Optimierung des 
Chorklanges und Erweiterung zu 
Experimenten in chorischer Impro-
visation mit dem Ziel eines „Werk-
statt-Konzertes“ gegeben, darüber 
hinaus können interessierte Teil-
nehmende nach Absprache auch 
Einzelstimmbildung in Anspruch 
nehmen. Als Referent steht Michael 
Betzner (Berlin) zur Verfügung. 
Betzner leitet mehrere Chöre und 
Ensembles mit unterschiedlichen 
musikalischen Schwerpunkten, so 
etwa A-capella-Literatur, orchester-
begleitete klassische Kompositionen 
sowie Werke aus dem Jazz oder 
Improvisationen mit der Stimme. 
 
Die AKT werden eröffnet mit einem 
Orgel-Konzert zum Himmel-
fahrtstag, 5. Mai, um 19 Uhr mit 
Kirchenmusikdirektor Albert Beh-
rends und schließen mit einem 
musikalisch reich ausgestalteten 
Gottesdienst zum Sonntag Exaudi, 8. 
Mai, um 10 Uhr, jeweils in der Chris-
tuskirche Wiesbaden.  
 

Weitere Informationen sind unter  
http://www.kirchenmusiktage-
selk.de abrufbar. 
 

Sitzung der Jugendkammer: 
„Viele neue Ideen zur  
Unterstützung der  
Gemeinden   
 

Homberg/Efze, 16.3.2005 [selk] 
 

„Es muss viel mehr deutlich werden, 
was das Jugendwerk eigentlich für 
alle Gemeinden tut.“ So lautete das 
Fazit nach einer ausführlichen Ar-
beitseinheit, in der sich die Jugend-
kammer der Selbständigen Evange-
lisch-Lutherischen Kirche (SELK) 
mit den Perspektiven und der zu- 
 
 

künftigen Gestaltung der Jugendar-
beit beschäftigte. In den vergange-
nen Jahren habe man mit Jugend-
kongress und Jugendfestival zwei 
neue, jährlich durchgeführte Groß-
veranstaltungen etabliert. Neue 
Projekte wie das Freiwillige Soziale 
Jahr (FSJ) wurden gestartet, die 
Freizeitarbeit weiter abgesichert, 
nicht zuletzt die finanzielle und 
personelle Situation verbessert. 
Nun gelte es, das vorhandene 
KnowHow für die Pfarrer und 
Gemeinden besser nutzbar zu 
machen. Neu entwickelt werden soll 
dazu unter anderem eine Sammlung 
einfach kopierbarer Blätter mit 
Informationen zu Sachfragen sowie 
bewährten thematischen Ideen und 
Konzepten. Erste Ansätze dazu gibt 
es bereits auf der überarbeiteten 
Internetseite http://www.selk-
jugend.de. Hauptjugendpfarrer 
Christian Utpatel (Homberg/Efze) 
wurde außerdem ermutigt, noch 
mehr Arbeitshilfen wie etwa aktuell 
zur Jahreslosung 2005 zu veröffent-
lichen.   
 

Während ihrer Tagung vom 10. bis 
12. März im Lutherischen Jugendgäs-
tehaus in Homberg berieten die 
Jugendpfarrer und Bezirksjugend-
vertreterinnen und Bezirksjugend-
vertreter der SELK unter anderem 
auch den Jahresbericht von Haupt-
jugendpfarrer Christian Utpatel. Mit 
Freude wurde der Kassenbericht zur 
Kenntnis genommen. Die Jugend-
kammer sprach zum wiederholten 
Mal ihren Dank an die Kirchenlei-
tung aus, dass trotz der angespann-
ten Finanzlage der Zuschuss für die 
Jugendarbeit aus der Allgemeinen 
Kirchenkasse konstant geblieben ist. 
Zugleich ist es dem Haupt-
jugendpfarrer auch im vergangenen 
Jahr gelungen, Fördermittel der 
Bundesregierung in nicht unerheb-
lichem Ausmaß zu erhalten. Mit 
diesem Extra-Geld konnten Jugend-
kongress, Jugendfestival, freizeitfie-
ber und das FSJ bezuschusst wer-
den. Letztlich bedeutet dies eine 
Entlastung der Kirchenbezirke, die 
früher die Fehlbeträge von gesamt- 
 
 

kirchlichen Veranstaltungen tragen 
mussten.   
 
Mit Berichten aus den verschiede-
nen Arbeitsgruppen wurden die 
Projekte des Jahres 2005 vorberei-
tet. Auch die Beteiligungen am 
Deutschen Evangelischen Kirchen-
tag in Hannover 2005 und beim 
Lutherischen Kirchentag 2006 wur-
den in den Blick genommen. Mit 
Bedauern musste die Jugendkam-
mer zur Kenntnis nehmen, dass sich 
sowohl die Arbeitsgruppen „Junge 
Erwachsenen Arbeit“ als auch „In-
ternationale Jugendarbeit“ aufgelöst 
haben. Beide hatten genügend 
Mitarbeitende, aber zu wenig Reso-
nanz in der Kirche auf ihre Angebo-
te und Initiativen. Die Jugendkam-
mer drückte ihre Hoffnung aus, dass 
es bald neue Anknüpfungspunkte 
für diese wichtigen Aufgabenberei-
che gibt.  
 
Die Jugendkammer ist das leitende 
Gremium des Jugendwerkes der 
Selbständigen Evangelisch-
Lutherischen Kirche (SELK). Ihr 
gehören paritätisch die nebenamt-
lichen Bezirksjugendpfarrer und 
ehrenamtlichen Bezirksjugendver-
treter/innen an. Der Vertreter der 
Kirchenleitung sowie Jugendpfarrer 
und Jugendvertreter/in der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche in Baden 
(ELKiB) sind ständige Gäste.    

 

SELK-Kirchentag 2006:  
Interessante Referenten 
gewonnen 
Apel, Hengsbach, Siemon-
Netto, Steinbach, Trayser 
haben zugesagt  
 

Wiesbaden, 23.3.2005 [selk] 
 

Gute Nachrichten für den 7. Luthe-
rischen Kirchentag 2006 der Selb-
ständigen Evangelisch-Lutherischen 
Kirche (SELK): Mit Uwe Siemon-
Netto (Washington), einem Journa-
listen und lutherischen Theologen, 
und Klaus Dieter Trayser, Vorsit- 
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zender und Stifter der gemeinnütz-
igen Plansecur-Stiftung und Grün-
der von Plansecur, wurden zwei 
anerkannte Referenten gewonnen. 
Beide stehen für bewusstes 
Christsein in der Öffentlichkeit  und 
am Arbeitsplatz sowie auch in Fi-
nanzfragen und können den Besu-
cherinnen und Besuchern des Kir-
chentages hilfreiche und tragende 
Antworten geben.  
 
Schon vorher haben Hanna Ahrens, 
Buchautorin aus Hamburg, Hans 
Apel, früherer Bundesminister für 
Verteidigung und Finanzen und seit 
wenigen Jahren Glied der SELK, 
Friedhelm Hengsbach, Professor für 
Wirtschafts- und Gesellschaftsethik 
in Frankfurt und einer der führen-
den Vertreter der christlichen Sozi-
allehre, sowie Erika Steinbach, 
Mitglied des Deutschen Bundesta-
ges seit 1990 und ebenfalls Glied 
der SELK, ihre Teilnahme zugesagt. 
 
Der nächste SELK-Kirchentag findet 
vom 26. bis 28. Mai 2006 unter dem 
Motto „Seid mutig und seid stark“ 
statt. 

 

„... nicht nur ein grandioses 
Konzert ...“ 
SELK: Chorkonzert des  
Collegium vocale im  
Xantener Dom 
 
Xanten, 6.3.2005 [selk] 
 
„Ein solches Chorkonzert habe ich 
in unserem Dom schon lange, sehr 
lange nicht mehr gehört: Es war 
nicht nur ein grandioses Konzert, es 
war ein Gottesdienst, der mich zu-
tiefst bewegt und beeindruckt hat. 
Herzlichen Dank für dieses Ge-
schenk!“ Das waren die Dankeswor-
te von Dompropst Alfred Manthey 
nach dem Konzert des Collegium 
vocale am 5. März 2005 in Xanten. 
 
Erstmals gastierte die Kantorei im 
Sprengel West der Selbständigen 
Evangelisch-Lutherischen Kirche 
(SELK) unter Leitung von Hans-
Hermann Buyken (Kamp-Lintfort) 
im ehrwürdigen spätgotischen St. 

Vikor Dom dieser niederrheinischen 
Stadt, die wegen ihrer römischen 
Geschichte und als Heimat Sieg-
frieds von Xanten weit über die 
Grenzen Nordrhein-Westfalens 
bekannt geworden ist. 
 
In den Märztagen des Jahres 1945, 
genau vor sechs Jahrzehnten, ging 
der zweite Weltkrieg am Nieder-
rhein mit der Rheinüberquerung der 
Alliierten seinem Ende entgegen. Er 
brachte ein kaum vorstellbares Maß 
an Leid und Zerstörung auch für 
diese Region mit sich. Xanten war 
fast vollständig zerstört, und so 
gedachte das Passionskonzert durch 
seine Werkauswahl und Interpreta-
tion in sehr beeindruckender Weise 
auch dieser leidvollen Seite 
menschlicher Erfahrung. 
 

Die Frage nach dem „Warum?“ 
durchzog das Konzert, verdichtet in 
den großartigen Motetten von Felix 
Mendelssohn-Bartholdy „Mein Gott, 
warum hast du mich verlassen?“ 
und von Johannes Brahms „Warum 
ist das Licht gegeben dem Mühseli-
gen?“ 
 
Zentrales Anliegen des Konzertes 
aber war die Verkündigung des 
stellvertretenden Leidens des Got-
tessohnes durch Vertonungen von 
Melchior Franck („Das trostreiche 
53. Kapitel aus dem Propheten Jesa-
ja“) und durch Choräle aus der 
„Johannes-Passion“ von Johann 
Sebastian Bach: Durch dein Ge-
fängnis, Gottes Sohn, ist uns die 
Freiheit kommen! 
 
Das Programm wurde thematisch 
ergänzt durch drei Orgelwerke, die 
Franz Rudolf Eles an der Seifert-
Orgel des St.Viktor Doms werkge-
treu und äußerst souverän spielte. 
 
Von den zahlreichen Zuhörenden 
im Dom aber als Höhepunkt erlebt 
wurden die beiden Motetten der 
Brüder Mauersberger, die das 
höchstanspruchvolle Konzert been-
deten. Zunächst erklang die Trau-
ermotette für vier- bis siebenstim-
migen Chor nach den Klageliedern 
Jeremias „Wie liegt die Stadt so 

wüst“ von Rudolf Mauersberger, 
dem langjährigen Dresdner Kreuz-
kantor, und anschließend ein Werk, 
ebenfalls für vier bis siebenstimmi-
gen Chor, seines Bruders, des Tho-
maskantors in Leipzig Erhard Mau-
ersberger: „Bleibe bei uns, Herr“. 
Letztere fügt der Bitte aus Lukas 24 
(„Bleibe bei uns, Herr“) die Zusage 
Christi aus Matthäus 20 an: „Siehe, 
ich bin bei euch alle Tage bis an der 
Welt Ende“.  
 
Für dieses Schlusswerk nahm das 
Collegium vocale vor dem Altar 
einen großen Halbkreis ein, der die 
Zuhörenden sichtbar mit einbezog 
in den dritten Abschnitt dieser 
Komposition: 
„Gott, lass dein Heil uns schauen, 
auf nichts Vergänglichs trauen, 
nicht Eitelkeit uns freun. Lass uns 
einfältig werden und vor dir hier auf 
Erden wie Kinder fromm und fröh-
lich sein!“ 
 
Erst nach einer Zeit andächtiger 
Stille brandete der Applaus auf, der 
die einzigartige Leistung aller Aus-
führenden würdigte. 

 

SELK-Pfarrer bei Gottschalks 
großem Bibel-Text 
Hans-Ulrich Otto nach  
Auswahlverfahren  
eingeladen 
 
Köln, 28.3.2005 [selk] 
 
Das Zweite Deutsche Fernsehen 
(ZDF) stellte am 24. März die Bibel 
ins Scheinwerferlicht: Aus Köln 
wurde „Gottschalks großer Bibel-
Test“ übertragen. Fast 6,6 Millionen 
Zuschauer sahen die Show, der 
Marktanteil lag damit bei 21,5 Pro-
zent. 
 
In der von Thomas Gottschalk mo-
derierten Show stellten sich unter-
schiedliche Publikumsgruppen – 
Hochzeitspaare, Politiker, Menschen 
des Nachtlebens und „Kirchendie-
ner“ – und fünf Prominente – unter 
ihnen Peter Hahne, Gloria von 
Thurn und Taxis und Dariusz Mi-
chalczewski – Fragen, die sich rund 
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um das Thema Bibel bewegten. 
Auch die Zuschauerinnen und Zu-
schauer zu Hause konnten mitspie-
len und ihr Wissen testen. Während 
bei den Zuschauenden in der Län-
derwertung Baden-Württemberg 
vorne lag, siegte bei den Prominen-
ten RTL-Moderator Markus Lanz. 
 
Zu den in der Gruppe der „Kirchen-
diener“ mitspielenden Kandidaten 
gehört auch Pfarrer i.R. Hans-Ulrich 
Otto (Köln) von der Selbständigen 
Evangelisch-Lutherischen Kirche 
(SELK). Er war nach einem entspre-
chenden Auswahlverfahren einge-
laden worden, aktiv am Quizge-
schehen teilzunehmen. So konnte 
Otto seinen Beitrag dazu leisten, 
dass unter den Publikumsgruppen 
die „Kirchendiener“ siegreich wa-
ren. 

 

70. Geburtstag:  
Gottfried Hilmer 
SELK-Finanzexperte mit  
hohem ehrenamtlichen  
Engagement 
 
Stelle (bei Winsen/Luhe), 29.3.2005 
[selk] 
 
Am 25. März wurde Gottfried Hilmer 
(Stelle bei Winsen/Luhe) 70 Jahre 
alt. Der gebürtige Hermannsburger 
ist seit 1987 Mitglied der Synodal-
kommission für Haushalts- und 
Finanzfragen der Selbständigen 
Evangelisch-Lutherischen Kirche 
(SELK). Seit 1996 fungiert er zudem 
als deren Vorsitzender.  
 
Mit großer Liebe zu seiner Kirche, 
hoher fachlicher Kompetenz und 
nüchternem Blick für die Gegeben-
heiten engagiert sich der pensio-
nierte Postbeamte in ehrenamt-
licher Verantwortung für die Fi-
nanzbelange seiner Kirche. So leitet 
er nicht nur die Finanzkommission, 
der er vorsteht, sondern steht auch 
der Kirchenverwaltung seiner Kir-
che sowie Kirchenbezirken und 
Gemeinden ständig als Ansprech-
partner und Mitarbeiter zur Verfü-
gung. Auf den Tagungen von Kir-
chenleitung und Kollegium der 

Superintendenten der SELK ist 
Hilmer regelmäßig zu Gast, zu den 
obligatorischen Haushaltsberatun-
gen ebenso wie auch für Informati-
onen und Stellungnahmen zu ver-
schiedensten Fragen aus dem kirch-
lichen Finanzbereich.  
 
Der Jubilar lebt in Stelle und gehört 
der dortigen St. Petri-Gemeinde der 
SELK an. Er ist verheiratet und hat 
drei Kinder.  

 

 

VON BEKENNENDEN  

GEMEINSCHAFTEN 
 

 

Württemberg: Diakonie-
fachmann auf Anhieb zum 
Bischof gewählt 
Im Juli tritt Frank O. July  
die Nachfolge von Gerhard 
Maier an 
 
Hörpel, 22.3.2005 [selk] 
 

Der Direktor des Diakoniewerks 
Schwäbisch Hall, Frank Otfried July 
(50), wird Bischof der Evangeli-
schen Landeskirche in Württem-
berg. Dies meldet die Nachrichten-
agentur idea. Demnach wählte die 
Synode ihn am 10. März zum Nach-
folger von Bischof Gerhard Maier 
(67), der seit 2001 amtiert und am 
23. Juli in den Ruhestand geht. July 
gilt als Mann des Ausgleichs und als 
gemäßigt konservativ. Er wurde 
vom pietistisch-evangelikalen Ge-
sprächskreis Lebendige Gemeinde, 
der Mitte-Gruppierung „Evangelium 
und Kirche“ und den beiden Syn-
odalen von „Kirche für morgen“ 
unterstützt und erhielt im ersten 
Wahlgang 65 der 96 abgegebenen 
Stimmen, eine mehr als die erfor-
derliche Zweidrittelmehrheit. Die 
von der links-liberalen Offenen 
Kirche vorgeschlagene Tübinger 
Dekanin Marie-Luise Kling-de Laz-
zer (57) bekam 31 Stimmen. July ist 
in Darmstadt geboren. Seit 1996 
leitet er das Diakoniewerk Schwä-
bisch Hall mit 2.300 Mitarbeitern, 
darunter 97 Diakonissen. Zuvor war 
er persönlicher Referent der Bi- 

schöfe Hans von Keler, Theo Sorg 
und Eberhardt Renz. Sorg, Renz und 
Maier kamen erst als Überra-
schungskandidaten nach bis zu 16 
Wahlgängen ins Amt. Die letzte 
regulär abgeschlossene Bischofs-
wahl in Württemberg liegt 26 Jahre 
zurück: Im Juli 1979 setzte sich von 
Keler im siebten Wahlgang gegen 
zwei Mitbewerber durch. Nach einer 
Änderung des Wahlgesetzes wären 
diesmal höchstens vier Wahlgänge 
möglich gewesen. Der zehnte würt-
tembergische Bischof, July, ist 
zugleich der jüngste in der Ge-
schichte. Die Landeskirche hat rund 
2,3 Millionen Mitglieder. 
 
Nach seiner Wahl erklärte July, er 
werde sich für eine missionarische 
Kirche in ökumenischer Weite 
einsetzen. An diesem Leitsatz 
müssten sich auch Sparmaßnahmen 
messen lassen. Im Mittelpunkt der 
Kirche stünden lebendige 
Gemeinden, in denen 
glaubwürdiges Christsein gelebt 
werde. „Wir wollen eine den Men-
schen nachgehende Kirche sein“, 
sagte July. Eine Kirche, die dem 
Zeitgeist hinterherlaufe und sich 
kurzatmig mit tagesaktuellen 
Problemen befasse, lehne er ab. Die 
Kirche solle Orientierung geben, 
indem sie auf den Ursprung des 
Glaubens, Jesus Christus, und die 
Bibel hinweise. Zugleich habe sie 
eine weltweite Verantwortung. 
Möglich seien auch Kooperationen 
mit Einrichtungen der badischen 
Landeskirche, etwa bei Verwaltung, 
Akademiearbeit und 
Erwachsenenbildung.  
Frau Kling-de Lazzer war die erste 
Bischofskandidatin in Württemberg. 
Sie wollte sich für eine Kirche ein-
setzen, in der sich sowohl Pietisten 
als auch Befreiungstheologen hei-
misch fühlen können. Mit Moslems 
müssten ebenso intensive theolo-
gische Gespräche geführt werden 
wie mit Juden.  

 

Synodalpräsident Horst Neugart 
(Heidenheim) lobte das neue Wahl-
verfahren. Die hohe Zweidrittelhür-
de habe dazu geführt, dass sich die 
Gesprächskreise auf konsensfähige 

Synodalpräsident Horst Neugart 
(Heidenheim) lobte das neue Wahl-
verfahren. Die hohe Zweidrittelhür-
de habe dazu geführt, dass sich die 
Gesprächskreise auf konsensfähige 

Frau Kling-de Lazzer war die erste 
Bischofskandidatin in Württemberg. 
Sie wollte sich für eine Kirche ein-
setzen, in der sich sowohl Pietisten 
als auch Befreiungstheologen hei-
misch fühlen können. Mit Moslems 
müssten ebenso intensive theolo-
gische Gespräche geführt werden 
wie mit Juden.  
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Kandidaten einigen mussten. Mit 
einer Entscheidung bereits im ers-
ten Wahlgang habe allerdings nie-
mand gerechnet. Der EKD-
Ratsvorsitzende, Bischof Wolfgang 
Huber (Berlin), bat July, seine Er-
fahrungen aus Kirchenleitung und 
Diakonie in die Evangelische Kirche 
in Deutschland (EKD) einzubringen. 
Der Leitende Bischof der Vereinig-
ten Evangelisch-Lutherischen Kir-
che Deutschlands (VELKD), Hans-
Christian Knuth (Schleswig), lud July 
als Gast zur VELKD-Bischofs-
konferenz ein. Württemberg gehört 
dem Lutherischen Weltbund an, 
aber nicht der VELKD.  

 

Holze-Stäblein: Kirche soll 
nicht jedem Trend nach-
laufen 
 
Hörpel, 22.3.2005 [selk] 
 
Die ostfriesische Landessuperinten-
dentin Oda-Gebbine Holze-Stäblein 
hat die Kirchen davor gewarnt, 
„jedem hochgepuschten Trend" 
nachzulaufen. Zwar müsse die Kir-
che flexibel auf die aktuellen geisti-
gen Strömungen reagieren, doch 
müsse sie dabei zwischen kurzzei-
tigen Trends und einer langfristigen 
Veränderung im Denken und Le-
bensgefühl der Menschen unter-
scheiden, sagte die Theologin laut 
dem Evangelischen Pressedienst 
(epd) am 23. Februar bei der Jahres-
versammlung der Urlauberseelsor-
ger in Funnix bei Wittmund. 
 

Die Menschen suchten vermehrt 
nach Grundlagen und Werten, be-
tonte die Regionalbischöfin des 
evangelisch-lutherischen Sprengels 
Ostfrieslands. Die Kirche müsse in 
einer dem Christentum entwöhnten 
Gesellschaft verstärkt ihre Werte 
des Zusammenlebens einbringen. 
Dazu seien Urlaubsorte besonders 
gut geeignet. 
 

Die Urlauberseelsorge und die 
Kurverwaltungen müssten sich auf 
einen Wandel einstellen, sagte 
Holze-Stäblein weiter. In 15 bis 20 
Jahren gehörten die heute um die 
40-Jährigen zu den „jungen Alten", 

die dann ganz andere Bedürfnisse 
hätten, als die ältere Generation, die 
heute an die Urlaubsorte komme. 
„Wir müssen weg von der Betreu-
ungskirche und hin zu einer Beteili-
gungskirche, die die älteren Ehren-
amtlichen ernst nimmt und neue 
Angebote für sie findet", betonte sie.  
 

Bibelwerk-Mitbegründer 
Wilhelm Gundert gestorben  
 

Hörpel, 22.3.2005 [selk] 
 

Der Mitbegründer des evangeli-
schen Bibelwerks, Wilhelm Gun-
dert, ist im Alter von 89 Jahren in 
Hannover gestorben. Wie die evan-
gelische Deutsche Bibelgesellschaft 
dem Evangelischen Pressedienst 
(epd) zufolge am 1. März in Stuttgart 
mitteilte, starb der gebürtige Stutt-
garter schon am 22. Februar. Nach 
Angaben der Bibelgesellschaft war 
Gundert maßgeblich an der Revi-
sion der Lutherbibel beteiligt. Er 
galt als „Oberkirchenrat für die 
Bibel". 
 

Gundert studierte der Mitteilung 
zufolge evangelische Theologie in 
Tübingen, Königsberg und Halle. 
Nach seiner Rückkehr aus russi-
scher Kriegsgefangenschaft 1949 
besuchte er das Pfarrseminar in 
Stuttgart und wurde dann Gemein-
depfarrer im Landkreis Heilbronn. 
Zur Kirchenkanzlei der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland (EKD) 
entsandte ihn die württembergische 
Landeskirche 1956. 
 

Gundert gründete 1965 das evange-
lische Bibelwerk mit und wurde 
dessen stellvertretender Vorsitzen-
der. Außerdem war er zwölf Jahre 
lang Vorsitzender der hannover-
schen Bibelgesellschaft. 1988 wurde 
der Theologe, der ein Standardwerk 
zur Geschichte der Bibelgesellschaf-
ten verfasst hat, Ehrendoktor der 
Universität Tübingen. 
 

Kirchbach: Kirchentag soll 
Feier der Begegnung werden 
 

Hörpel, 22.3.2005 [selk] 
 

Der Deutsche Evangelische Kirchen-
tag erwartet rund 100.000 Teilneh-
mer zu seinem 30. Protestantentref-

fen vom 25. bis 29. Mai in Hannover. 
„Der Kirchentag soll zu einem Fest 
des Glaubens und einer Feier der 
Begegnung werden", sagte General-
sekretärin Friederike von Kirchbach 
(Fulda) laut dem Evangelischen 
Pressedienst (epd) am 16. März bei 
der Vorstellung des Kirchentagspro-
gramms in Hannover. Das rund 600 
Seiten umfassende Programmheft, 
das vom 8. April an für 5 Euro er-
hältlich ist, verzeichnet rund 3.000 
Veranstaltungen. 
 
Kirchentagspräsident Professor 
Eckhard Nagel (Augsburg) sagte, der 
Kirchentag solle wieder zu einem 
offenen, freimütigen und auch 
streitbaren Forum des Dialogs wer-
den. Unter dem Leitwort „Wenn 
dein Kind dich morgen fragt..." sehe 
er die besondere Aufgabe darin, 
gemeinsam nach Werten für den 
Wandel und das Leben in der einen 
Welt zu suchen. Neben Bundes-
kanzler Gerhard Schröder (SPD) und 
der CDU-Vorsitzenden Angela Mer-
kel seien auch die Friedensnobel-
preisträgerin Wangari Maathai aus 
Kenia und der Sänger Herbert Grö-
nemeyer zu Podiumsdiskussionen 
eingeladen. 
 

„Der Kirchentag fragt danach, was 
heute zu tun ist, um den Kindern 
von morgen Spielräume nach 
Wahrheit, Werten und Visionen zu 
eröffnen", sagte Nagel. Dazu trügen 
die drei Themenschwerpunkte 
„Globalisierung und Heimat", „De-
mografischer Wandel und soziale 
Gerechtigkeit" und „Gesundheit, 
Glück, Geschlechter und Kunst, 
Bildung, Wissenschaft" bei. 
 

Nach dem Ökumenischen Kirchen-
tag 2003 in Berlin werden in Han-
nover Fortschritte und Veränderun-
gen im Miteinander von Protestan-
ten und Katholiken zu spüren sein, 
sagte von Kirchbach. Insgesamt 
seien 15 katholische Gottesdienste 
geplant. Gemeinsame Eucharistie-
feiern mit den Protestanten werde 
es nicht geben. Bei den evangeli-
schen Feiern seien traditionell alle 
Christen zum Abendmahl eingela-
den. In einem der vier großen Eröff-
nungsgottesdienste werde der SPD-
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Bundestagspräsident und katho-
lische Laie Wolfgang Thierse in der 
Marktkirche predigen. 

 

Die Themen Spiritualität, Mission 
und Zukunft der Kirche gehörten 
ebenso zu den Schwerpunkten wie 
das Gespräch mit Vertretern ande-
rer Religionen. Auch die Musik 
spiele mit einem großen Open-Air-
Bereich in der Innenstadt eine 
wichtige Rolle. „In Hannover wird 
an allen Ecken Kirchentag sein", 
kündigte von Kirchbach an. Das 
Angebot reiche vom Dresdner 
Kreuzchor über Milva bis zu „Fury in 
the Slaughterhouse". 
 
„Der Kirchentag ist notwendig, weil 
er Menschen begeistern kann", 
sagte von Kirchbach. Er gebe Ideen 
und Kraft zum Aufbruch und Lust 
auf den Weg in die Zukunft.  

 

Suchthilfe: Streichungen 
trotz steigender Klienten-
zahlen  
 
Hörpel, 22.3.2005 [selk] 
 

Die Oldenburger Suchtberatungs-
stelle der Diakonie verzeichnet 
steigende Klientenzahlen bei sin-
kenden Zuschüssen. Das Land Nie-
dersachsen habe seine Zuschüsse 
auf 52.000 Euro halbiert, berichtete 
ihr Leiter Herbert Wulf dem 
Evangelischen Pressedienst (epd) 
zufolge am 22. Februar vor 
Journalisten. Einer Honorarkraft 
habe die Einrichtung bereits 
kündigen müssen. Der Jahresetat 
der Fachstelle betrage rund 540.000 
Euro.  

2.016 Abhängige und Angehörige 
seien im vergangenen Jahr von der 
Fachstelle betreut worden, sagte der 
Psychologe. Im Jahr 2003 seien es 
noch 1.772 Menschen gewesen. Nach 
wie vor sei Alkohol das wichtigste 
Suchtmittel: 1.166 Männer und 246 
Frauen seien wegen Alkoholprob-
lemen in die Beratungsstelle ge-
kommen. An zweiter Stelle stehe die 
Medikamenten-Abhängigkeit, ge-
folgt von der Spielsucht und Essstö-
rungen. Klienten, die von illegalen 

Drogen abhängig sind, betreue die 
Einrichtung nicht. 
 

Suchtkrankheiten kämen in allen 
Bevölkerungsschichten vor, sagte 
Wulf. Die Wissenschaft gehe davon 
aus, dass durchschnittlich fünf Pro-
zent der Bevölkerung behand-
lungsbedürftig abhängig seien. Fast 
die Hälfte der Klienten sei ohne 
Beschäftigung. Arbeitslosigkeit 
erhöhe das Risiko, in die Sucht 
abzugleiten. Ein Arbeitsplatz und 
eine feste Beziehung förderten 
dagegen ein Leben ohne Sucht. Aus 
Angst um ihren Job seien immer 
weniger Klienten bereit, sich einer 
stationären Behandlung zu unter-
ziehen. 
 

Sorge bereite den Therapeuten die 
steigende Zahl trinkender Jugend-
licher, betonte Wulf. Die so genann-
ten Alkopops seien auf das Ge-
schmacksempfinden der 12- bis 13-
Jährigen abgestimmt und schmeck-
ten wie Brause. In wenigen Jahren 
sei mit durch Alkopops abhängig 
gewordenen Jugendlichen in den 
Beratungsstellen zu rechnen. 
 

Neu seien Beratungsanfragen zur 
Internetsucht. Offenbar zögen sich 
immer mehr Menschen aus dem 
realen Leben in eine virtuelle Inter-
netwelt zurück, hob Wulf hervor. 
Zwischenmenschliche Kontakte 
reduzierten sich dabei auf anonyme 
Gesprächsforen im Internet. Dieses 
Problem müsse beobachtet werden. 
 

Publizistin und Therapeutin 
Christa Meves wird 80 Jahre 
alt  
 

Hörpel, 22.3.2005 [selk] 
 

Die Publizistin und Jugendtherapeu-
tin Christa Meves ist am 4. März 80 
Jahre alt geworden. Meves ist im 
schleswig-holsteinischen Neumüns-
ter geboren. Wie der Evangelische 
Pressedienst meldet, gilt die Autorin 
seit mehr als 30 Jahren als streitba-
re Anwältin der christlichen Familie. 
Die ehemalige Protestantin trat 1987 
zum Katholizismus über. Zuvor 
gehörte sie von 1973 bis 1984 der 
Synode der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD) an. 

Die katholische Kirche stehe ein-
deutig zu ihrem Bekenntnis und 
gebe klare ethische Orientierung, 
hatte sie ihren Konfessionswechsel 
begründet. Der evangelischen Kir-
che warf sie vor, sich nicht genug 
gegen Abtreibung und frühe Sexua-
lisierung einzusetzen. 
 

Die Bestseller-Autorin aus dem 
niedersächsischen Uelzen gehört 
mit mehr als fünf Millionen verbrei-
teten Büchern und zahlreichen 
Veröffentlichungen in Zeitschriften 
zu den erfolgreichsten Schriftstelle-
rinnen Deutschlands. Ihre Stan-
dardwerke gibt es eigenen Angaben 
zufolge in zwölf Sprachen. Seit 1978 
ist sie Mitherausgeberin der in 
Bonn ansässigen Wochenzeitung 
„Rheinischer Merkur". 
 

USA: Glaube vieler  
Jugendlicher steht auf  
tönernen Füßen 
Sie sehen Gott als  
„Butler und kosmischen  
Therapeuten“ an 
 

Hörpel, 22.3.2005 [selk] 
 

Viele amerikanische Jugendliche 
sind zwar fromm, aber ihr Glaube 
steht oft auf tönernen Füßen. Von 
den traditionellen Lehren des Chris-
tentums seien sie bisweilen so weit 
entfernt, dass sie einer anderen 
Religion zu folgen scheinen. Das hat 
idea zufolge der Soziologe Christian 
Smith von der Universität von North 
Carolina in Chapel Hill herausge-
funden. Er ließ über vier Jahre hin-
weg von 133 Wissenschaftlern Tele-
foninterviews mit Jugendlichen 
durchführen. Dabei stellte sich 
heraus, dass die meisten an einen 
Gott glauben, der wenig von ihnen 
verlangt, aber ihre Probleme lösen 
und dafür sorgen soll, dass sie sich 
wohlfühlen. Laut Smith sehen die 
jungen Leute, die christliche Ge-
meinden besuchen, Gott als „eine 
Kombination von göttlichem Butler 
und kosmischem Therapeuten“ an. 
Smith will die Ergebnisse in einem 
Buch veröffentlichen, meldet der 
Informationsdienst Crosswalk.  
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Missionsdachverbände AEM 
und EMW gehen aufeinander 
zu 
EMW-Direktor: Polarisierung 
beim Streit um Missions-
verständnis ist  „Schnee von 
gestern“ 
 

Hörpel, 22.3.2005 [selk] 
 

Das Evangelische Missionswerk 
(EMW) und die Arbeitsgemeinschaft 
Evangelikaler Missionen (AEM) sind 
„auf dem Weg zur Einheit um Chris-
ti willen ein großes Stück vorange-
kommen“. Diese Ansicht vertrat laut 
idea der Direktor des EMW, Herbert 
Meißner (Hamburg), in einem 
Grußwort auf der AEM-Jahres-
tagung, die vom 1. bis 3. März in 
Rehe (Westerwald) stattfand. Der 
Theologe, der erstmals zu dem Tref-
fen als Gast eingeladen war, erin-
nerte daran, dass es zu seinem 
Amtsantritt vor 17 Jahren noch „bit-
tere Auseinandersetzungen“ zwi-
schen evangelikaler und ökume-
nischer Mission gegeben habe: „Wir 
waren getrennt, weil wir unter-
schiedliche Verständnisse von 
Zeugnis und Dienst hatten.“ Streit-
punkt war insbesondere die Frage, 
inwieweit Mission auch eine soziale 
und gesellschaftspolitische Dimen-
sion haben muss. Meißner zufolge 
haben beide Seiten damals nicht 
darum gerungen, die Trennung zu 
überwinden. Sie hätten sich viel-
mehr in ihren Medien gegenseitig 
kritisiert. Inzwischen sei diese Pola-
risierung aber „Schnee von ges-
tern“. In einem Land, „in dem immer 
mehr Menschen immer weniger an 
Gott glauben“, könne man sich um 
Christi willen nicht erlauben, öffent-
lich zu streiten. Er bitte Gott, so 
Meißner, dass der Dienst beider 
Dachverbände ein klares Zeugnis 
sei für die Einzigartigkeit und Att-
raktivität Christi, „den wir als einzi-
ge Hoffnung für die Welt und für die 
ewige Erlösung verkündigen“. Ziel 
müsse es sein, die Botschaft Christi 
mit Kreativität, Vollmacht, Integrität 
und in Einigkeit ganzheitlich zu 
verkündigen. Das Evangelische 
Missionswerk mit 24 Mitgliedsorga-
nisationen vertritt rund 700 Missio-

nare. In der AEM sind 84 Missions-
werke mit rund 2.900 Missionaren 
zusammengeschlossen. 

 

Sechs Monate Haft für  
Kirchenstörer 
Christian Arnhold unterbrach 
Gottesdienst zum Tag  
der deutschen Einheit 

 

Hörpel, 22.3.2005 [selk] 

 

Der Berliner Kirchenstörer Christian 
Arnhold muss für weitere sechs 
Monate ins Gefängnis. Das Amtsge-
richt Erfurt verurteilte ihn, wie idea 
meldet, am 1. März wegen Störung 
der Religionsausübung und Haus-
friedensbruchs. Arnhold hatte die 
Predigt des thüringischen Landesbi-
schofs Christoph Kähler im ökume-
nischen Festgottesdienst zum Tag 
der deutschen Einheit am 3. Oktober 
2004 im Erfurter Dom durch Rufe 
wie „Lest die Bibel“ und „Tut Buße“ 
unterbrochen. Arnhold verbüßt 
bereits eine fünfmonatige Gefäng-
nisstrafe wegen der Störung eines 
Fernsehgottesdienstes im Mainzer 
Dom. Zusammen mit seinem Ge-
fährten Andreas Roy hatte er in der 
Vergangenheit mehr als 50 Veran-
staltungen, auch evangelikale, ge-
stört. Aus Sicht von Arnhold und 
Roy sind alle Kirchen, Freikirchen 
und Gemeinden in Deutschland vom 
Glauben abgefallen. Derzeit läuft 
ein weiteres Verfahren gegen Roy 
und Arnhold vor dem Amtsgericht 
Berlin-Moabit. 

 

Protestanten in Europa  
suchen nach vertiefter  
Gemeinschaft mit Baptisten 
Trotz unterschiedlichen 
Taufverständnisses  
„assoziierte Mitgliedschaft“?  

 

Hörpel, 22.3.2005 [selk] 

 

Die Gemeinschaft Evangelischer 
Kirchen in Europa (GEKE) will die 
Möglichkeit einer „assoziierten 

Mitgliedschaft“ prüfen lassen, um 
die geistliche Gemeinschaft mit den 
Baptisten vertiefen zu können. Das 
beschloss laut idea der Exekutiv-
ausschuss der GEKE (früher Leuen-
berger Kirchengemeinschaft), auf 
seiner Sitzung Ende Februar in 
Utrecht (Niederlande). Bisher sehen 
die Organisationsstrukturen der 
GEKE keine derartige Form der 
Mitgliedschaft vor. Wie es in einer 
Presseerklärung heißt, nahm der 
Exekutivausschuss „mit Freude“ 
den Beschluss der Europäischen 
Baptistischen Föderation (EBF) zur 
Kenntnis, die Ergebnisse eines 
Dialogs mit der GEKE anzunehmen 
und den 52 baptistischen Mitglieds-
bünden zur Beratung zu empfehlen. 
Die Gespräche zwischen GEKE und 
EBF waren zwischen Oktober 2002 
und Januar 2004 geführt worden. In 
der Abschlusserklärung wurde 
darauf hingewiesen, dass eine Kir-
chengemeinschaft wegen des unter-
schiedlichen Taufverständnisses 
ausgeschlossen werde. Die Baptis-
ten sehen in der Taufe kein Sakra-
ment und lehnen die Kindertaufe 
ab. Zugleich zeigten sich beide Sei-
ten davon überzeugt, „dass es Wege 
gibt, um zu größerer Gemeinschaft 
zu kommen“.  

 

Auf der nächsten GEKE-Voll-
versammlung vom 12. bis 18. Sep-
tember 2006 in Budapest sollen 
auch die Ergebnisse der Lehrge-
spräche mit den Anglikanern und 
Orthodoxen vorgestellt werden. Der 
Exekutivausschuss möchte im 
kommenden Jahr eine dritte Konsul-
tation mit den Orthodoxen durch-
führen, die sich „mit praktischen 
Fragen, etwa der gegenseitigen 
Taufanerkennung, befassen sollte“. 
Mit den Anglikanern wolle man 
noch in diesem Jahr weitere Ar-
beitsgespräche führen. In der GEKE 
sind 104 protestantische Kirchen in 
Europa und Südamerika zusam-
mengeschlossen. Durch ihre Zu-
stimmung zur Leuenberger Konkor-
die von 1973 gewähren sie sich Kan-
zel- und Abendmahlsgemeinschaft. 
Geschäftsführende Präsidentin ist 
die Straßburger Theologieprofesso-
rin Elisabeth Parmentier. 
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Bund Freikirchlicher 
Pfingstgemeinden jetzt mit 
Pastorinnen 
Bundesunterrichtswerk  
veröffentlicht Sonderband 
„Dienst der Frau“ 

 

Hörpel, 22.3.2005 [selk] 

 

Ein jahrelanger Diskussionsprozess 
über die Frauenordination im Bund 
Freikirchlicher Pfingstgemeinden 
(BFP) hat ein Ende gefunden: Im 
Sonderband „Dienst der Frau“ 
spricht sich das Bundesunterrichts-
werk der Freikirche (Penig bei 
Chemnitz) jetzt offiziell für Pasto-
rinnen aus. Dazu erläutert der Di-
rektor des Theologischen Seminars 
Beröa, Pastor Günter Karcher (Erz-
hausen bei Darmstadt), idea zufolge 
in einer Pressemitteilung der Frei-
kirche: „Wo wir Berufungsgnade 
Gottes erkennen und Bewährung im 
Dienst erfolgt ist, wollen wir die 
Ordination nicht verweigern, son-
dern dankbar zusprechen, bei Brü-
dern und auch bei Schwestern.“ 
Trotz unterschiedlicher Auffassung 
sei die Debatte in der Freikirche von 
einem „hohen Maß an brüderlichem 
Respekt und der Achtung vor der 
Erkenntnis des jeweils anderen“ 
geprägt gewesen. In dem Sonder-
band sind die Referate des Mei-
nungsbildungsprozesses dokumen-
tiert. Der BFP zählt rund 40.000 
Mitglieder. Er hatte sich bereits auf 
der Bundeskonferenz im Herbst 
2004 für den Dienst der Pastorin 
ausgesprochen. Gegen den Be-
schluss waren jedoch aus einigen 
Gemeinden Bedenken geäußert 
worden. Bisher wurden in den 650 
Gemeinden der Freikirche drei 
Frauen zu Pastorinnen ordiniert. 
Von den 90 Studierenden am Theo-
logischen Seminar Beröa sind rund 
ein Drittel Frauen. Die Tendenz sei 
steigend, sagte der stellvertretende 
Direktor Pastor Reimer Dietze ge-
genüber idea. 
 
 
 
 

Osteuropas Lutheraner:  
Kritik an Frauenordination 
Deutsche Theologinnen  
beklagen Einfluss  
amerikanischer Missouri-
Synode 
 

Hörpel, 22.3.2005 [selk] 
 

Die Ordination von Frauen wird in 
lutherischen Kirchen Osteuropas 
wieder zunehmend in Frage gestellt. 
Das hat die evangelische Theologin 
Cornelia Schlarb (Ebsdorfergrund 
bei Marburg), Vorstandsmitglied im 
Konvent Evangelischer Theologin-
nen, gegenüber idea kritisiert. Ver-
antwortlich für diesen Trend sei die 
US-amerikanische, theologisch 
konservative Lutherische Kirche-
Missouri Synode mit 2,5 Millionen 
Mitgliedern. Sie engagiere sich für 
die osteuropäischen Lutheraner und 
versuche, in deren Ausbildungsstät-
ten Fuß zu fassen. Die Missouri-
Synode lehnt Frauen im Pfarramt 
ab. Spürbar sei der amerikanische 
Einfluss bereits in Estland sowie 
den Nachfolgestaaten der Sowjet-
union. In Polens lutherischer Kirche 
gebe es noch keine Pfarrerinnen. In 
Lettland sei die vor 30 Jahren einge-
führte Frauenordination vor zehn 
Jahren wieder abgeschafft worden. 
Ende Februar hatte der vor 80 Jah-
ren gegründete Konvent Evangeli-
scher Theologinnen bei einer Ta-
gung im mecklenburgischen Salem 
bei Malchin einen Appell veröffent-
licht, „sich klar und unmiss-
verständlich für die Ordination von 
Frauen auszusprechen“. 
 

Westfälischer Presbytertag: 
Religionssoziologe für  
„visionsgeleiteten Umbau 
der Kirche“ 
 

Hörpel, 22.3.2005 [selk] 
 

Für einen „visionsgeleiteten Umbau 
der Kirche“ anstelle einer „Altbau-
sanierung“ des Kirchenbetriebs hat 
sich der Professor für katholische  
 
 
 
 

Pastoraltheologie und Religionsso-
ziologe Paul Michael Zulehner 
(Wien) ausgesprochen. Er referierte 
beim Presbytertag der Evangeli-
schen Kirche von Westfalen am 12. 
März in Dortmund. Wie er im Forum 
„Gemeinde leiten“ sagte, sei die 
Volkskirche am Ende: „Es ist er-
staunlich, wie uns Geld, Christen 
und Gemeinden immer mehr ab-
handen kommen.“ In den Kirchen-
leitungen denke man nur noch 
darüber nach, wie man den „finan-
ziellen Supergau“ verhindern kön-
ne: „Es wird nur noch von Geld und 
nicht mehr von Gott geredet.“ Kri-
tisch äußerte sich Zulehner zu Emp-
fehlungen von Beratungsunterneh-
men wie McKinsey, sich auf das 
„Kerngeschäft“ zu besinnen und den 
„Betrieb“ zu verkleinern. Bei haupt-
amtlichen Mitarbeitern führe das 
zur Depressivität: „Es bleibt bei 
denen, die nicht entlassen wurden, 
das Gefühl: Arbeite möglichst un-
auffällig, damit sie dich bei der 
nächsten Strukturanpassung über-
sehen.“ Zulehner plädierte statt 
dessen für einen tiefgreifenden 
Strukturwandel ohne Abhängigkeit 
von Kirchensteuern. Aus Kirchen-
mitgliedern müssten „Zeugen Chris-
ti“ werden, die davon überzeugt 
seien, dass die Kirche ohne ihre 
Mitwirkung ärmer werde, die gerne 
die Gottesdienste besuchten und die 
sich auch finanziell engagierten. 
Ferner müssten sich die Kirchenge-
meinden zu Netzwerken formieren, 
die von Ehrenamtlichen geleitet 
würden. Zulehner schlug vor, dass 
die Kirchen Laientheologen ausbil-
den und ihnen eine Zweitausbil-
dung finanzieren, die zum Lebens-
unterhalt dient: „Diese Theologen 
gehören in die Welt.“  
 

Die Federführung bei der Vorberei-
tung des Presbytertags lag beim Amt 
für Missionarische Dienste. Sein 
Direktor, Klaus-Jürgen Diehl (Dort-
mund), sagte gegenüber idea, der 
Tag soll die Wertschätzung der 
Kirche für die Presbyter zum Aus- 
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druck bringen und sie ermutigen. 
Angesichts aktueller Finanz- und 
Strukturprobleme brauchten die 
Presbyter die Gewissheit, in der 
Kirche „am richtigen Ort zu sein“. 
 

Kirchenmusik: Es gibt weder 
himmlische Töne noch  
teuflische Rhythmen  
Sammlung neuer geistlicher 
Lieder ist in Vorbereitung 
 

Hörpel, 22.3.2005 [selk] 
 

Kirchenmusiker streiten nicht mehr 
darüber, ob U- oder E-Musik, also 
Unterhaltungs- oder ernsthafte 
Musik, besser zum Gottesdienst 
passe. Wichtiger als Stilfragen sei, 
ob Besucher zum Singen und Musi-
zieren ermutigt würden. Dies erklär-
te idea zufolge der württember-
gische Landeskirchenmusikdirektor 
Siegfried Bauer (Stuttgart) am 10. 
März vor der Landessynode. Geist-
liche Popularmusik gehöre zur Aus-
bildung von Kirchenmusikern. Da es 
weder himmlische Töne noch teuf-
lische Rhythmen gebe, hänge die 
Verwendung moderner Lieder im 
Gottesdienst vor allem von ihrer 
Qualität ab. Bauer präsentierte den 
Synodalen Pläne einer Sammlung 
von 92 neuen geistlichen Liedern, 
die in der Regel auf deutsch ge-
schrieben seien und von allen Got-
tesdienstbesuchern gesungen wer-
den könnten. Fachleute aus den 
evangelischen Kirchen in Württem-
berg, Baden, Pfalz, Elsaß und Loth-
ringen hätten dieses Liederheft 
zusammengestellt, das im Herbst 
als Ergänzung zum Kirchengesang-
buch erscheinen werde. 
 

Erleichterung über  
Festnahme des Sekten-
führers Paul Schäfer 
Sprecherin der Geschädigten: 
Er hat Menschen irreparable 
Schäden zugefügt 
 

Hörpel, 22.3.2005 [selk] 
 

Die Festnahme des deutschen Sek-
tenführers Paul Schäfer in Argenti-
nien hat unter Angehörigen seiner 

einstigen Anhänger große Erleichte-
rung ausgelöst. Dies meldet die 
Nachrichtenagentur idea. Die argen-
tinische Polizei fasste den 1997 
untergetauchten Gründer der in 
Chile ansässigen ehemaligen „Colo-
nia Dignidad“ (jetzt „Villa Baviera“) 
am 10. März in einer Luxussiedlung 
etwa 40 Kilometer entfernt von der 
argentinischen Hauptstadt Buenos 
Aires. Am 13. März schob Argenti-
nien Schäfer nach Chile ab. Ein 
chilenisches Gericht hatte den 83-
Jährigen im November in Abwesen-
heit wegen sexuellen Missbrauchs 
chilenischer Jungen in 26 Fällen zu 
fünf Jahren Gefängnis verurteilt. 
Seinen Anhängern hatte er den 
Verzicht auf Sex auch in der Ehe 
verordnet. Mit ihm erhielten 22 
chilenische und deutsche Sekten-
mitglieder Haftstrafen bis zu fünf 
Jahren. Dem einstigen SS-Mann 
wird auch eine Zusammenarbeit mit 
dem chilenischen Diktator Augusto 
Pinochet vorgeworfen. Während 
dessen Herrschaft (1973 bis 1990) 
soll der Geheimdienst auf dem 
Gelände der Siedlung Regimegeg-
ner gefoltert und ermordet haben. 
Schäfer – er war Erzieher und Ju-
gendpfleger – hatte Deutschland 
1961 verlassen, weil gegen ihn we-
gen Kindesmissbrauchs ermittelt 
wurde. Bis 1962 folgten ihm 250 
Personen, meist ehemalige Mitglie-
der aus deutschen Baptistenge-
meinden. Er predigte ihnen harte 
Arbeit statt Gottesdienst und kör-
perliche Züchtigung. Heute leben in 
der Siedlung 280 Menschen. Die 
Sprecherin der „Not- und Interes-
sengemeinschaft der Geschädigten 
der Colonia Dignidad“, Karin 
Schaffrik (Elmshorn), sagte auf 
idea-Anfrage, es sei überfällig, dass 
sich Schäfer für seine Straftaten 
verantworten müsse. Er habe alle 
Jungen sexuell missbraucht und 
Bewohner im Falle von Ungehor-
sam gefoltert und unter Drogen 
gesetzt. Damit habe er ihnen „irre-
parable seelische Schäden“ zuge-
fügt. Viele einstige Anhänger Schä-
fers seien wütend auf ihn, weil er 
sie in die Irre geführt habe. Frau 
Schaffrik äußerte die Hoffnung, 
dass er sich auch wegen seiner 

Rolle in der Pinochet-Diktatur vor 
Gericht verantworten muss.  
 

Nach ihrer Einschätzung wäre es 
„nicht hilfreich“, die Siedlung zu 
schließen und die Bewohner nach 
Deutschland zu holen. Sie hätten 
hier vermutlich keine Perspektive, 
weil sie nicht über eine anerkannte 
Schul- und Berufsausbildung ver-
fügten. Nach Angaben der Spreche-
rin haben sich die Lebensverhält-
nisse in der Kolonie in den vergan-
genen Jahren gebessert. So könnten 
die Bewohner Kontakte nach außen 
pflegen, Besucher aus Deutschland 
empfangen sowie Medien nutzen. 
Die deutsche Botschaft in Chile 
biete regelmäßige Konsular-
Sprechtage in der Siedlung an. Seit 
kurzem gebe es dort wieder geist-
liches Leben mit Andachten, die von 
den Bewohnern in Eigenregie ges-
taltet werden. Zur Frage, wie man 
den Bewohnern aus Deutschland 
helfen könne, sagte Frau Schaffrik: 
„Wir wissen noch zu wenig.“ Man 
müsse zunächst sensibel erkunden, 
ob Beratung und therapeutische 
Hilfe möglich seien. 
 

Württemberg:  
Oberkirchenrat i.R. Jetter 
wird 75 
Mit dem Pietismus die  
Kirchenkrise überwinden  
 

Hörpel, 22.3.2005 [selk] 
 

Der langjährige Dezernent für Theo-
logie und Gottesdienst in der würt-
tembergischen Kirchenleitung, O-
berkirchenrat Hartmut Jetter (Stutt-
gart), wird am 30. März 75 Jahre alt. 
Dies meldet die Nachrichtenagentur 
idea. Jetter ist geboren in Heilbronn. 
Er war von 1962 bis 1965 Gemein-
depfarrer in Schwäbisch Hall, da-
nach an der Pädagogischen Hoch-
schule in Schwäbisch Gmünd Do-
zent und Professor und von 1980 bis 
zu seiner Pensionierung 1995 Mit-
glied der Kirchenleitung in Stuttgart. 
1969 gehörte er zu den Herausge-
bern des Evangelischen Erwachse-
nenkatechismus, dessen sechste 
und siebte Auflage er im Ruhestand 
korrigierte. Auch an der Neugestal-
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tung des württembergischen Ge-
sangbuchs war Jetter maßgeblich 
beteiligt. Mit Hilfe einer Neuauflage 
des 1743 verfassten „Pietismus-
Reskripts“ gelang es ihm 1993, die 
Verbundenheit zwischen Landeskir-
che und pietistischen Kreisen zu 
vertiefen. Nur gemeinsam können 
sie die innerkirchliche Krise über-
winden, ist Jetter überzeugt. Im 
Blick auf attraktive Gottesdienste, 
missionarischen Gemeindeaufbau, 
Seelsorge und Evangelisation gebe 
es keine Alternative zur Zusam-
menarbeit. 
 

Peter Hahne:  
Die Gesellschaft sehnt sich 
nach christlichen Werten 
„Ein Bibelquiz mit Thomas 
Gottschalk wäre vor zehn 
Jahren undenkbar gewesen“ 
 

Hörpel, 22.3.2005 [selk] 
 

Auf die zunehmende Bedeutung 
christlicher Werte für die gesell-
schaftliche Entwicklung hat der 
stellvertretende Leiter des ZDF-
Hauptstadtstudios, Peter Hahne 
(Berlin), auf der Leipziger Buchmes-
se hingewiesen. Die Wertediskussi-
on sei nicht länger nur die Domäne 
von Christen und Konservativen, 
erklärte Hahne bei einer idea-
Veranstaltung. „Die Frage nach 
tragenden Werten wird eines der 
zentralen Themen der Bundestags-
wahl im nächsten Jahr werden“, so 
der Journalist, der auch dem Rat der 
Evangelischen Kirche in Deutsch-
land (EKD) und dem Hauptvorstand 
der Deutschen Evangelischen Alli-
anz angehört. In einer Zeit der Rat- 
und Orientierungslosigkeit sehnten 
sich die Menschen nach Stabilität 
und Halt. Dies zeige auch der Erfolg 
seines Buches „Schluss mit lustig“, 
das seit Wochen auf allen Bestsel-
lerlisten steht und jetzt in der 33. 
Auflage erscheint. Das „Ärzteblatt“ 
empfahl es als „Pflichtlektüre gegen 
Angst und Unsicherheit“. In dieser 
Situation, so Hahne, seien Christen 
gefragt, ihren Glauben standhaft 
und einladend zu bekennen: „Gera-
de in Zeiten so vieler schlechter 

Nachrichten, Katastrophen und 
Krisen brauchen unsere Mitmen-
schen die gute Nachricht – das 
Evangelium.“ Christliches liege im 
Trend. „Ein ZDF-Bibelquiz mit Tho-
mas Gottschalk am Gründonnerstag 
wäre vor zehn Jahren undenkbar 
gewesen. Heute ist damit Quote zu 
machen.“ 

 

 

� STICHWORT 
 

 

Magie und Mantik (Schluss):  
Die Heilige Schrift zum  
Stichwort „Okkultismus“ 
 

Im Alten Testament 

 
Ein wichtiger Maßstab zur Beurtei-
lung okkultistischer Praktiken ist in 
der Heiligen Schrift das Erste Gebot. 
Das kommt kurz und bündig, un-
missverständlich und einprägsam 
zum Ausdruck in 3. Mose 19,31, wo 
Gott zu seinem Volk spricht: „Ihr 
sollt euch nicht wenden zu den 
Geisterbeschwörern und Zeichen-
deutern und sollt sie nicht befragen, 
dass ihr nicht an ihnen unrein wer-
det; ich bin der Herr, euer Gott.“ 
 
Einzelne, zwar auf außergewöhn-
lichen, aber nicht auf magischen 
und mantischen Kräften und Fähig-
keiten basierende Formen der Zu-
kunftsschau wie z.B. Traumbot-
schaften, prophetische Visionen und 
Weissagungen werden als legitim 
anerkannt (z.B. in den Josephge-
schichten 1. Mose 37 ff.; Hiob 33,13ff; 
Jesaja 6, Hesekiel 1; 1. Könige 3,5-15; 
Daniel 7; die Nachtgeschichte in 
Sacharja 1-6). 
 

Okkultistische Praktiken werden 
besonders scharf verworfen, wenn 
sie auf dem Hintergrund von oder 
im Zusammenhang mit heidnischen 
Kulten geschehen und den Glauben 
an den persönlichen, für Menschen 
unverfügbaren biblischen Gott be-
rühren. Das kommt grundlegend 
und unmissverständlich zum Aus-
druck in 5. Mose 18,9-14: „Wenn du 
in das Land kommst, das dir der 

Herr, dein Gott, geben wird, so sollst 
du nicht lernen, die Greuel dieser 
Völker zu tun, daß nicht jemand 
unter dir gefunden werde, der sei-
nen Sohn oder seine Tochter durchs 
Feuer gehen läßt oder Wahrsagerei, 
Hellseherei (in älteren Ausgaben 
der Lutherbibel: Tagewählerei), 
geheime Künste oder Zauberei 
treibt oder Bannungen, Geisterbe-
schwörungen oder Zeichendeuterei 
vornimmt oder die Toten befragt. 
Denn wer das tut, der ist dem Herrn 
ein Greuel, und um solcher Greuel 
willen vertreibt der Herr, dein Gott, 
die Völker vor dir. Du aber sollst 
untadelig sein vor dem Herrn, dei-
nem Gott. Denn diese Völker, deren 
Land du einnehmen wirst, hören auf 
Zeichendeuter und Wahrsager. Dir 
aber hat der Herr, dein Gott, so 
etwas verwehrt.“ 
 

Wie schon angedeutet, finden wir in 
älteren Lutherübersetzungen in 5. 
Mose Kap. 18 in den Versen 10 und 
14 für „Hellseherei“ und „Zeichen-
deuter“ den Ausdruck „Tagewähler“. 
Hans Jürgen Ruppert schreibt zu 
dieser Stelle und speziell zu dem 
Ausdruck Tagewählerei: „Es gehört 
wohl überhaupt zu den verbreites-
ten mantischen Praktiken, daß man 
bestimmte Handlungen und Unter-
nehmungen von angeblich ‚günsti-
gen’ oder ‚ungünstigen’ Tagen ab-
hängig macht. Daß sogar der Glaube 
selbst nicht vor abergläubischem 
Mißbrauch geschützt ist, zeigt, daß 
man auch die Einschätzung des 
vorzugsweise als ‚Unglückstag’ 
geltenden Freitags mit der Kreuzi-
gung Jesu begründet hat, ohne zu 
beachten, daß nach Martin Luther 
jeder gegen das Erste Gebot ver-
stößt, der ‚sein Werk nach erwähl-
ten Tagen, Himmelszeichen und der 
Weissagern Dunken richtet’“ 
(Studienbrief Nr. 23, S. 15; 
Lutherzitat in EA 36, S. 148). 
 
Eine sehr dunkle Stelle im Leben 
des Königs Saul wird in der Ge-
schichte 1. Samuel 28 berichtet. Saul 
hatte Gottes Stimme und Weisung 
missachtet. Das Glück ist von ihm 
gewichen. Er spürt, dass es mit ihm 
bergab geht und dass er sein König-
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tum an seinen jungen Gegenspieler, 
den ebenfalls von Samuel gesalbten 
König David verlieren wird. Eines 
Tages sieht er sich von den Philis-
tern zur Entscheidungsschlacht 
herausgefordert. Es ergreift ihn 
panische Angst. Er „befragte den 
Herrn, aber der Herr antwortete ihm 
nicht, weder durch Träume noch 
durch das Los ‚Licht’ noch durch 
Propheten“ (Vers 6). Gott schweigt. 
In der Nacht vor der anstehenden 
Schlacht tut Saul genau das, was er 
selber kurz zuvor seinem Volk 
streng untersagt hat (Vers 3): er 
sucht eine Totenbeschwörerin in 
dem Ort En-Dor auf, die für ihn den 
toten Propheten Samuel aus der 
Unterwelt hervorruft. In dem We-
sen, das jetzt aus der Erde herauf-
beschworen wird, erkennt Saul den 
toten Samuel (Vers 14), der ihm, 
Saul, den Untergang verkündet. Am 
anderen Tag kommen Saul und 
seine Söhne in der Schlacht um (1. 
Samuel 31). 
 
Im 1. Buch der Chronik Kapitel 10, 
13f. lautet der Kommentar zu diesem 
Vorgang: „So starb Saul um seines 
Treubruchs willen, mit dem er sich 
an dem Herrn versündigt hatte, weil 
er das Wort des Herrn nicht hielt, 
auch weil er die Wahrsagerin be-
fragt, den Herrn aber nicht befragt 
hatte. Darum ließ er ihn sterben und 
wandte das Königtum David, dem 
Sohn Isais, zu.“ 
 
Eine weitere einschlägige Stelle 
findet sich im Buch des Propheten 
Jesaja Kapitel 8,19ff.: Israel soll die 
Verbindung zu Gott nicht über das 
„Flüstern und Murmeln“ der Toten-
geister und ihrer Medien oder durch 
andere mantische Praktiken herstel-
len, sondern sich an das Wort des 
Propheten halten, dem Gott seine 
Botschaft kundtut. 
 

Im Neuen Testament 
 

steht Jesus Christus als der gekreu-
zigte und auferstandene Erlöser und 
Herr im Mittelpunkt. Durch ihn und 
sein Heilswerk haben wir Anteil an 
der neuen Schöpfung Gottes: „Ist 
jemand in Christus, so ist er eine 

neue Kreatur; das Alte ist vergan-
gen, Neues ist geworden“ (2. Kor. 
5,17). In dem Maße, in dem diese 
Erlösungsgewissheit und Glaubens-
hoffnung zum tragenden Funda-
ment eines Menschen werden, ver-
lieren Existenzängste und Verlo-
ckungen zu okkulten Inhalten und 
Ausübungen ihre Faszinationskraft. 
Die biblische Botschaft von der 
Liebe Gottes zur Welt und zum 
Menschen machen den Okkultismus 
als Ersatzreligion eigentlich über-
flüssig. 
 
Dennoch leben auch die Christen in 
der gefallenen Welt mit einem 
schier unüberschaubaren religiösen 
Stimmengewirr unserer Zeit und 
einem umfangreichen Supermarkt 
an Heilsangeboten zur Stillung 
religiöser Sehnsüchte und Hoffnun-
gen. 
 
Außer den in den beiden vorange-
gangenen Beiträgen bereits ange-
führten Bibelstellen Apg. 8,9-25; 
16,16 und 19,13-17 sei auf den für 
unser Stichwort besonders wichti-
gen Abschnitt Kolosser 2,6-10 hin-
gewiesen: „Wie ihr nun angenom-
men habt den Herrn Christus Jesus, 
so wandelt in ihm und seid verwur-
zelt und gegründet in ihm und fest 
im Glauben, wie ihr gelehrt seid, 
und seid reichlich dankbar. Sehet 
zu, daß euch niemand einfange 
durch Philosophie und leeren Trug, 
gegründet auf der Menschen Lehre 
und auf die Elemente der Welt und 
nicht auf Christus. Denn in ihm 
wohnt die ganze Fülle der Gottheit 
leibhaftig, und ihr habt diese Fülle 
in ihm, welcher ist das Haupt aller 
Reiche und Gewalten.“ 
 
Im Epheserbrief schreibt der Apos-
tel Paulus von den listigen Anläufen 
(Methoden) des Diabolos (Teufels) 
und dass wir nicht gegen Fleisch 
und Blut zu kämpfen haben, son-
dern gegen Gewalten und Mächte, 
gegen die Beherrscher der Finster-
nis und Geistwesen der Bosheit 
(Kap. 6,12ff.). 
 
Alles in allem: der biblische Befund 
ist eindeutig: die Inhalte und vielfäl-

tigen Erscheinungsformen des Ok-
kultismus lassen sich mit dem 
christlichen Glauben nicht verein-
baren. 
 
 
Verfasser: Pfarrer i.R. Hinrich Brandt, 

Beauftragter der SELK für Weltan-
schauungsfragen, Ostlandstr. 19, 31863 
Coppenbrügge 

 
 

NACHRICHTEN  

AUS DER ÖKUMENE 
 

 

Kasper: Zweifel am  
Ökumene-Willen 
 

München, 12.3.2005 [KNA] 
 

Kurienkardinal Walter Kasper hat 
an die evangelische Kirche appel-
liert, „in dem gewiss mühsamen 
theologischen ökumenischen Dialog 
nicht nachzulassen“. Dabei gehe es 
weder um das „immer wieder be-
schworene Gespenst der Rückkehr-
ökumene“ wie um eine „sich als 
fortschrittlich gerierende, in Wirk-
lichkeit aber alles beim alten las-
sende Illusion einer gegenseitigen 
Anerkennung des status quo“, 
schreibt Kasper in der März-
Ausgabe der Münchner Jesuiten-
zeitschrift „Stimmen der Zeit“. Ö-
kumene sei ein „hoffnungsvoll zu-
kunftsgerichteter Prozess“, so der 
Präsident des Päpstlichen Rates zur 
Förderung der Einheit der Christen. 
Es gehe um ein „Abenteuer des 
Heiligen Geistes, das freilich ohne 
harte theologische Knochenarbeit 
nicht zu haben ist“. Kasper äußert 
Zweifel daran, „ob dieser vor 40 
Jahren mit so viel Hoffnung und 
Schwung begonnene Weg von der 
gegenwärtigen deutschen evangeli-
schen Theologie noch gewollt wird“. 
 

Ratlos sei er gegenüber zwei Positi-
onen: Die eine nehme in postmo-
derner Offenheit für alles und jedes 
bestehende Unterschiede nicht 
ernst. Andererseits gebe es in der 
deutschen evangelischen Kirche 
einen neuen Konfessionalismus, wo 
von ökumenischem Dialog keine 
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Spur mehr sei, bedauert Kasper. 
Beide seien „lernunwillig und lern-
unfähig“ und so „in einem schlech-
ten Sinn konservativ“, konstatiert 
der Kurienkardinal. „Diese Situation 
wird nicht dadurch besser, dass 
beide Fehlhaltungen auch im katho-
lischen Bereich anzutreffen sind“, 
räumt Kasper ein. Nötig sei ein 
konstruktiver und kritischer Kom-
munikations- und Lernprozess, „bei 
dem die Kirchen zusammenwachsen 
sollen“, ohne ihr bleibendes Erbe 
aufgeben zu müssen. Die katho-
lische Kirche sei überzeugt, dass das 
Ergebnis „auf der Linie ihrer zwei-
tausendjährigen Tradition liegen 
wird“. 

 

Huber: Muslime müssen  
Religionsfreiheit eindeutig 
anerkennen 
 
Erfurt, 12.3.2005 [KNA] 
 
Die Evangelische Kirche in Deutsch-
land (EKD) hat die Muslime zur 
eindeutigen Anerkennung der Reli-
gionsfreiheit als Menschenrecht 
aufgerufen. Dies stehe nach wie vor 
aus, kritisierte der EKD-Rats-
vorsitzende Bischof Wolfgang Hu-
ber in Erfurt. So habe der Zentralrat 
der Muslime in Deutschland in 
seiner 2002 vorgelegten Islami-
schen Charta zwar zum Dialog mit 
anderen Religionen aufgerufen, 
aber die Religionsfreiheit nicht 
eindeutig vom islamischen Recht, 
der Scharia, gelöst. Zudem hätten 
andere muslimische Verbände kei-
ne Stellung zu der Charta bezogen, 
die Integration und muslimische 
Identität verbinden will. 
 

Huber wertete die Islamische Char-
ta zugleich als Anstoß zu einem 
„wichtigen Selbstklärungsprozess“ 
unter den Muslimen. Er kündigte an, 
die EKD wolle das im Januar aufge-
nommene Spitzengespräch mit 
muslimischen Organisationen fort-
setzen. Dabei solle es um konkrete 
Fragen der Integration gehen. Als 
Beispiel führte der Ratsvorsitzende 
die Ausbildung von Imamen in 
Deutschland, die deutsche Predigt-

sprache bei den Freitagsgebeten 
und den islamischen Religionsun-
terricht an. Huber betonte, die Kir-
chen hielten den islamischen Reli-
gionsunterricht trotz aller Schwie-
rigkeiten für erforderlich und reali-
sierbar. Er müsse jedoch „in deut-
scher Sprache und in Verpflichtung 
auf die Wahrung der freiheitlich 
demokratischen Grundordnung“ 
erteilt werden. 

 

Huber sprach in der Thüringer 
Staatskanzlei im Rahmen der Reihe 
„Erfurter Dialoge“. Sie wurde vom 
früheren Ministerpräsidenten 
Bernhard Vogel (CDU) begründet 
und soll „die geistige Erneuerung in 
Deutschland voranbringen“. Mit den 
Vorträgen im Barocksaal der Staats-
kanzlei will die Landesregierung 
auch an die humanistischen Tradi-
tionen des Baus anknüpfen. Dort 
trafen sich während des Erfurter 
Fürstenkongresses 1808 unter ande-
ren Goethe und Napoleon. 

 

Bischof Müller beklagt  
„Klima des Misstrauens“  
in der Ökumene 
 
Regensburg, 12.3.2005 [KNA] 

 
Der Regensburger Bischof Gerhard 
Ludwig Müller, Vorsitzender der 
Ökumene-Kommission der Deut-
schen Bischofskonferenz, hat ein 
„Klima des Misstrauens“ in der 
Ökumene beklagt. Einige Vertreter 
der evangelischen Kirchen würden 
mit überzogenen und unrealis-
tischen Vorstellungen an die katho-
lische Kirche herantreten und deren 
Bischöfe als Bremser vorführen, 
sagte Müller der in den Bistümern 
Regensburg, Augsburg, Köln und 
Berlin erscheinenden Katholischen 
Sonntagszeitung (aktuelle Ausgabe). 
„Es ist an der Zeit, dass wir katho-
lischen Bischöfe von unseren evan-
gelischen Brüdern und Schwestern 
mehr Respekt einfordern vor dem, 
was für uns die Herzmitte des ka-
tholischen Glaubens ist: die Eucha-
ristie“, sage Müller. Das Weihesak-
rament als Wesenselement der 

Kirche Christi könne niemals zur 
Disposition stehen. 
 
Die von evangelischer Seite erho-
bene Forderung nach eucharis-
tischer Gastfreundschaft, besonders 
für konfessionsverschiedene Ehe-
paare, wies Müller zurück. Leidvoll 
erlebte Differenzen sollten nicht 
herangezogen werden, um das 
katholische Eucharistieverständnis 
aufzuweichen, sagte der Bischof. 
Auch bei ökumenischen Sonntags-
gottesdiensten kann es nach Mül-
lers Ansicht keine Kompromisse 
geben. Für die evangelische Seite 
genüge der Wortgottesdienst dem 
Gebot der Sonntagsheiligung. Für 
die katholische Kirche sei jedoch die 
Eucharistie aufs engste mit dem 
Sonntag verbunden. 
 
Der Münchner Kardinal Friedrich 
Wetter äußerte indes „Trauer“ über 
den Zustand der Ökumene. Es kön-
ne nur dann Fortschritte geben, 
wenn man sich gegenseitig respek-
tiere und nicht vom jeweiligen Kir-
chenverständnis her öffentlich 
Druck ausübe, sage Wetter in Mün-
chen. Für die katholische Kirche 
gehe es bei der Eucharistie und 
beim geistlichen Amt um die Treue 
zum Ursprung des christlichen 
Glaubens. Wenn jetzt seitens der 
evangelischen Kirche unrealistische 
Forderungen in zentralen Fragen 
erhoben würden, habe dies keine 
guten Auswirkungen auf die Öku-
mene, so der Kardinal. 
 

Anglikaner beschließen 
„zeitliche Spaltung“ 
 

London, 12.3.2005 [KNA] 
 

Die Kirchenführer der anglikan-
ischen Weltgemeinschaft haben 
eine faktische Spaltung bis 2008 
beschlossen. Im nordirischen Newry 
forderten sie ihre Amtsbrüder aus 
den USA und Kanada auf, den Tref-
fen ihres ständigen Rates (ACC) bis 
zur nächsten Vollversammlung, der 
Lambeth-Konferenz, fernzubleiben, 
wie aus einer Erklärung hervorgeht. 
Der befristete Ausschluss soll nach  
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Einschätzung von Beobachtern eine 
endgültige Spaltung vermeiden 
helfen. Die Maßnahme gilt als Sieg 
des konservativen Kirchenflügels. 
Anlass der Krise sind der liberale 
Umgang der US-amerikanischen 
Kirchenleitung mit der Weihe be-
kennend homosexueller Geistlicher 
sowie ein kanadischer Segnungsri-
tus für gleichgeschlechtliche Paare. 
Viele nationale anglikanische Kir-
chen, vor allem in Afrika und Asien, 
halten die Bischofsweihe eines 
Homosexuellen in den USA von 
2003 für ungültig; manche erklärten 
bereits im Vorfeld, sie stünden nicht 
mehr in Gemeinschaft mit der US-
Episkopalkirche. Etwa die Hälfte der 
37 vertretenen Kirchenführer ver-
langte ultimativ eine Entschuldi-
gung und gegebenenfalls einen 
Ausschluss der US-Kirche aus der 
Weltgemeinschaft. Experten spre-
chen von der schärfsten Krise der 
Anglikaner seit der Reformation. Die 
anglikanische Weltgemeinschaft ist 
nach eigenen Angaben mit rund 78 
Millionen Mitgliedern die dritt-
stärkste christliche Denomination 
weltweit. Das Ehrenoberhaupt des 
Weltanglikanismus, Erzbischof 
Rowan Williams von Canterbury, 
hatte vor der Sitzung gewarnt, es 
werde „keinen kostenlosen Ausweg 
aus dieser Sache geben“. Für das 
Problem alternativer Seelsorge für 
konservative Anglikaner in den 
USA, die dem Kurs ihrer Kirche nicht 
mehr folgen, kündigte der Primas 
die Einrichtung eines Kontrollgre-
miums an. Die Kirchenführer ver-
pflichteten sich, dass niemand die 
Bildung einer „Kirche innerhalb der 
Kirche“ anstoßen oder fördern solle. 
 

Scheele: Gemeinsame  
Kommunion zur Zeit nicht 
möglich 
 

Würzburg, 12.3.2005 [KNA] 
 

Eine gemeinsame Kommunionfeier 
aller Christen ist nach katholischer 
Überzeugung zur Zeit nicht möglich. 
Trennende Unterschiede im Glau-
bensverständnis müssten erst ü-
berwunden werden, betonte Bischof 
em. Paul-Werner Scheele bei der 3. 

Fastenpredigt im Würzburger Kili-
ansdom. Um zur vollen Einheit und 
damit zur Kommunionsgemein-
schaft zu gelangen, sei jeder Christ 
aufgerufen zu tun, was eint. – The-
ma der Fastenpredigt war: „Kom-
muniongemeinschaft: Weg oder Ziel 
der Einheit?“. 
 
Bischof Scheele, langjähriger Vor-
sitzender der Ökumene-Kommission 
der Deutschen Bischofskonferenz, 
wies darauf hin, dass hinter der 
Frage nach der Kommuniongemein-
schaft Leiden, aber auch Freuden 
vieler Christen stünden. Etlichen in 
konfessionsverschiedenen Ehen 
Lebenden mache es schwer zu 
schaffen, dass sie nicht gemeinsam 
zum Tisch des Herrn gehen könnten. 
Andererseits sei es erfreulich, dass 
heute die Frage nach einem ge-
meinsamen Kommunionempfang 
der getrennten Christen so mächtig 
aufgebrochen sei wie kaum zuvor. 
Durch die ökumenische Bewegung 
seien sich die getrennten Kirchen in 
einer Weise nahe gekommen, die 
man vor einiger Zeit noch für un-
denkbar gehalten habe. „Dass in 
dieser neuen Situation der Wunsch 
aufkommt, sich auch am Tisch des 
Herrn zusammenzufinden, ist ver-
ständlich; es ist kein Grund zur 
Aufregung, sondern zur Freude“, 
sagte Altbischof Scheele. 
 
Derzeit stünden sich zwei Positio-
nen gegenüber: Die einen sagten, 
die gemeinsame Kommunion sei ein 
Weg zur Einheit der Kirche. Andere 
erklärten, die Kommunioneinheit 
sei das Ziel der Einheit, das noch 
nicht erreicht sei, aber mit aller 
Kraft angestrebt werden müsse. 
Nach katholischem Verständnis 
könne die gemeinsame Feier der 
Eucharistie nicht ein Weg zur vollen 
Einheit sein, sondern das Ziel. Deut-
lich machte Bischof Scheele, dass 
Eucharistie und Kirche zusammen 
gehörten. Die Heilige Messe sei 
nicht irgendein kirchlicher Akt unter 
anderen. „Sie ist das Geschehen, in 
dem die Kirche am meisten sie 
selbst ist, weil sie da am tiefsten mit 
dem Herrn verbunden ist.“ Die Kom-
muniongemeinschaft bei der 

Heiligen Messe ist nach den Worten 
des Bischofs Gemeinschaft mit 
Christus und mit den Schwestern 
und Brüdern. Sie sei Wegzehrung 
auf dem Weg zur vollen Einheit und 
zugleich auf dieses Ziel ausgerich-
tet. In gewisser Weise sei sie Weg 
und Ziel der Einheit, freilich nur 
dann, wenn sie nach dem Willen 
Jesu und in seinem Geist gefeiert 
werde. Nach katholischer Überzeu-
gung gehöre hierzu das Bekenntnis 
zum gekreuzigten, auferstandenen 
und wiederkommenden Herrn. 
 
Zugleich gehöre zum Geheimnis des 
Glaubens das Bekenntnis zur kon-
kreten Kirche und ihrer Sendung, 
insbesondere zum Bischofsamt, das 
in apostolischer Sukzession durch 
die Weihe übertragen werde. 
„Christus hat das letzte Abendmahl 
wohl für alle, aber nicht mit jeder-
mann gefeiert, sondern im Kreis 
seiner engsten Jünger“, betonte 
Scheele. 
 
Angesichts der noch bestehenden 
gewichtigen Differenzen in diesen 
Fragen, sollten die Christen alles 
tun, um das zur Zeit Trennende zu 
überwinden. Hoffnung mache alles, 
was die Kirchen in den vergangenen 
Jahren näher gebracht habe. 
Andererseits dürfe man nicht die 
Augen davor verschließen, dass zur 
Zeit manches von dem gemeinsam 
Gefundenen zurückgewiesen werde. 
„Das wirft uns jedes Mal ein Stück 
auf dem Weg zur vollen Einheit 
zurück.“ An alle Christen appellierte 
er, den geistlichen Ökumenismus zu 
praktizieren. 

 

Orthodoxe und  
Altkatholiken im Gespräch 
Frauenordination und Inter-

kommunion kein Tabu mehr 

 
Genf, 12.3.2005 [KNA] 
 

Von allen zwischenkirchlichen 
Dialogen war jener zwischen Ortho-
doxie und Altkatholizismus zwi-
schen 1975 und 1987 am besten 
vorangekommen. Er stand fast vor 
dem erfolgreichen Abschluss, bevor 
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sich Frauenordination und Inter-
kommunion als neue Differenz-
punkte auftaten. Jetzt wurde das 
Gespräch in Chambésy bei Genf 
wieder aufgenommen. Einzige Ent-
wicklung in der Zwischenzeit war 
2003 bei der Ernennung des grie-
chisch-orthodoxen Metropoliten für 
die Schweiz, Jeremias Kaligiorgis, 
seine gleichzeitige Bestellung zum 
neuen Präsidenten der Gemischten 
Orthodox-Altkatholischen Dialog-
kommission. In der Folge einigte 
sich das Ökumenische Patriarchat 
von Konstantinopel mit der altka-
tholischen Kirchengemeinschaft der 
„Utrechter Union“ auf eine Wieder-
aufnahme des Dialogs, zunächst in 
Form einer Arbeitsgruppe. Diese 
hielt nun am Orthodoxen Zentrum 
von Chambésy ihre konstituierende 
Sitzung ab. Von den orthodoxen 
Mitgliedern waren Metropolit Jere-
mias und aus Athen der Kirchenhis-
toriker Vlasios Pheidas vertreten. 
Von altkatholischer Seite kamen der 
Bonner Bischof Joachim Vobbe, der 
Liturgiker Oliver Kaiser und von der 
Universität Bern Professor Urs von 
Arx. Dieser hatte sich mit wieder-
holten Vorabgesprächen bei Patri-
arch Bartholomaios I. um die Wie-
derbelebung dieses Dialogs verdient 
gemacht. 
 
Bei der neuen Dialogrunde wurde 
von beiden Seiten die Problematik 
der neuen Hindernisse auf dem 
Weg zu einer vollen orthodox-
altkatholischen Kirchengemein-
schaft offen angesprochen, aber 
auch Wege zu ihrer Bewältigung 
aufgezeigt. Metropolit Jeremias ließ 
keinen Zweifel daran, dass die or-
thodoxen Kirchen weiter die 
„gleichmacherische“ Praxis der 
Ordination von Frauen in kirchliche 
Ämter ablehnen, die nach dem Bei-
spiel von Jesus Christus, der Apostel 
und der gesamten Kirchengeschich-
te immer Männern vorbehalten 
waren. Dennoch erklärte sich die 
orthodoxe Seite bereit, die Frage 
einer generellen Ordination von 
Frauen vorbehaltlos theologisch zu 
prüfen. Hinsichtlich der Interkom-
munion stellte Bischof Vobbe fest, 
dass die besonders strittige sakra-

mentale Gemeinschaft des Bistums 
der deutschen Altkatholiken mit der 
Evangelischen Kirche in Deutsch-
land praktisch nicht mehr besteht. 
Ihre Verkündung 1986 hatte für die 
Orthodoxie den letzten Anstoß zum 
Einfrieren des Dialogs gegeben. 
 
Was die altkatholisch-anglikanische 
Interkommunion betrifft, wurde in 
Chambésy abgeklärt, dass diese 1931 
nicht im Alleingang, sondern erst 
nach der Anerkennung gültiger 
Bischofsweihen der Anglikaner 
durch die Orthodoxen vereinbart 
worden war. Beide Seiten der Ar-
beitsgruppe hielten fest, dass heute 
die Aufnahme von anglikanischen 
Interkommunionen zu einer Reihe 
von Kirchen mit ungeklärten ekkle-
siologischem Amtsverständnis so-
wohl für die Orthodoxen wie für die 
Altkatholiken ein Problem darstellt. 
 
Abschließend wurde die Ausarbei-
tung von Arbeitspapieren über „die 
Frauenordination aus orthodoxer 
Sicht“ und über einer „altkatho-
lischen Überprüfung des Themas 
Interkommunion“ sowie von Vor-
schlägen beider Seiten für eine 
„stärkere Einbindung der bisherigen 
Dialogergebnisse in das praktische 
kirchliche Leben“ beschlossen. Die 
nächste Sitzung der gemischten 
Arbeitsgruppe findet im November 
2005 in Bern statt. 

 

Ökumenestreit:  
„Freundliches und offenes“ 
Spitzengespräch 
 
München, 21.3.2005 [KNA] 

 

Spitzenvertreter der katholischen 
und evangelischen Kirche haben 
sich am 18. März in München getrof-
fen, um Irritationen im ökume-
nischen Dialog zu beseitigen. Es 
habe ein „freundliches und offenes 
Gespräch“ gegeben, in dem „die 
Unterschiede und gemeinsamen 
Auffassungen klar benannt“ worden 
seien, hieß es im Anschluss in einer 
gemeinsamen Presseerklärung. „Es 
wurde ein regelmäßiger Meinungs-

austausch vereinbart, um Fragen 
und Probleme rasch zu klären.“ 
 
An der Unterredung nahmen der 
Münchner Kardinal Friedrich Wetter 
und der Landesbischof der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche in Bayern, 
Johannes Friedrich, sowie der Vor-
sitzende der Ökumenekommission 
der Deutschen Bischofskonferenz, 
der Regensburger Bischof Gerhard 
Ludwig Müller, und der im evangeli-
schen Landeskirchenamt für die 
Ökumene zuständige Oberkirchen-
rat Michael Martin teil. 
 
„Der Landesbischof hatte mit öffent-
lichen Äußerungen zum weiteren 
ökumenischen Vorgehen auf katho-
lischer Seite Irritationen ausgelöst, 
weil diese sich dadurch vor allem in 
ihrem Verständnis der Eucharistie 
und des geistlichen Amtes unter 
öffentlichen Druck gesetzt sah“, 
heißt es in der gemeinsamen Mittei-
lung. Das Gespräch habe „dem fai-
ren ökumenischen Miteinander in 
der Zukunft“ gedient. Über inhalt-
liche Details des Gesprächs wurde 
nichts bekannt. 
 

 

� ANGEMERKT 
 

 

Sollte es sein, dass das ökume-
nische Klima in Deutschland wieder 
rauer wird? Es lässt sich in der Tat 
beobachten, dass seit einiger Zeit 
nicht zuletzt auf protestantischer 
Seite Profilschärfungen vorgenom-
men werden (sollen), die gegen die 
römisch-katholischen Partner ge-
richtet ind. Zwar greifen, wie zuletzt 
im Spitzengespräch zwischen dem 
bayerischen Landesbischof Fried-
rich und Kardinal Wetter kirchen-
diplomatische Beschwichtigungs-
strategien. Unverkennbar aber 
bleibt, dass nach wie vor zentrale 
Fragen kirchlicher Lebensvollzüge 
höchst unterschiedlich gewichtet, 
höchst verschieden beantwortet 
werden. 
 

In diesem Zusammenhang ist der 
Zweifel Kardinal Kaspers am Öku-
mene-Willen vor allem des deut-
schen Protestantismus zu verorten, 
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der entweder postmoderner Gleich-
Gültigkeit das Wort rede oder in 
einem „neuen Konfessionalismus“ 
erstarre. Der Präsident des Päpst-
lichen Rates zur Förderung der 
Einheit der Christen meint damit 
offenbar eine (neo-)protestantische 
Selbstvergewisserung in anti-
römischer Absicht, wie sie nicht 
zuletzt in der Behandlung der Fra-
gen von Kirchen- und Eucharistie-
gemeinschaft, besonders von Seiten 
der Evangelischen Kirche in 
Deutschland immer wieder vorge-
tragen werden. Auch in der Frage 
nach dem geistlichen Amt finden 
sich Ermäßigungen kirchlicher Ver-
bindlichkeit, die bei römisch-
katholischen und orthodoxen Kir-
chenvertretern nur Irritationen 
auslösen können – etwa, wenn die 
Verantwortung für die Feier des 
Altarsakraments an Nicht-
Ordinierte freigegeben wird. So ist 
es jedenfalls im jüngsten Amts-
Papier der Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kirche Deutschlands 
(VELKD) vom November 2004 zu 
lesen.  
 
Die skizzierten Konflikte berühren 
in der Tat Kernfragen bezüglich des 
weiteren Weges in der einen Chris-
tenheit, die sich in getrennten Kir-
chen darstellt. Dazu gehören die 
Fragen nach Gottesdienst, Sakra-
ment, vor allem Eucharistie, und 
kirchlichem Dienstamt. Und dies 
sind Fragen, die den Mittelpunkt 
kirchlichen Lebens betreffen. Über-
dies sind es Fragen, die nicht nur 
zwischen den Kirchen unterschied-
licher Konfession und Denominati-
on verschieden gelöst werden. Sie 
finden vielmehr innerhalb der je-
weiligen (Konfessions-)Kirchen, 
namentlich auf reformatorischer 
Seite, durchaus divergente Antwor-
ten. Kardinal Kasper räumt indes 
ein, dass sich ähnliche „Fehlhaltun-
gen“ auch in seiner Kirche finden. 
 
Nicht zu leugnen ist, dass auch in 
eine an das Bekenntnis der luthe-
rischen Reformation gebundene 
Kirche, wie die Selbständige Evan-
gelisch-Lutherische Kirche (SELK), 
solch neoprotestantische Versu-

chungen einsickern können. Dann 
ist zu fragen, ob und wie sie ihre 
Schriftbindung bewähren, ihre 
Bekenntnisbindung bewahren und 
ihre ökumenische Verpflichtung 
wahrnehmen kann. Dafür ist aber 
die Angemessenheit ihrer Positio-
nen von der Heiligen Schrift her 
herauszuarbeiten; dafür ist die 
Angemessenheit ihrer Verkündi-
gung im Verhältnis zum 
konkordienlutherischen Erbe 
darzustellen; dafür ist die An-
gemessenheit ihrer Aussagen im 
Blick auf die kirchliche und 
außerkirchliche Gegenwart zu 
bedenken. Eine bekenntnisgebun-
dene, d.h. konkordienlutherische 
Kirche, wie die SELK, hat ja die 
großartige Möglichkeit, durch Be-
sinnung auf ihr in der Heiligen 
Schrift gegründetes konfessionelles 
Erbe, deutlich zu machen, wie die 
kirchliche Verbindlichkeit, die sie 
für ihre Lehre in Anspruch nimmt, 
als wahrhaft katholisch, evange-
lisch, orthodox zu verstehen ist.  

 
Verfasser: Professor Dr. Werner Klän, 

Altkönigstr. 150, 61440 Oberursel 

 

Evangelischer Kirchentag: 
Einladung an Katholiken 
 
Osnabrück, 21.3.2005 [KNA] 
 

Zum Deutschen Evangelischen 
Kirchentag (DEKT) Ende Mai in 
Hannover sind ausdrücklich auch 
katholische Christen eingeladen. 
Das betonte der Vorsitzende des 
Hannoveraner DEKT-Landes-
ausschusses, Jens-Peter Kruse, in 
Osnabrück bei einem Treffen mit 
Vertretern des katholischen Bis-
tums. Nach dem Ökumenischen 
Kirchentag 2003 in Berlin solle das 
Gespräch der Konfessionen fortge-
führt und vertieft werden. Zum 
DEKT vom 25. bis 29. Mai werden 
rund 100.000 Teilnehmer erwartet. 
 

Kruse verwies darauf, dass zahlrei-
che Katholiken am Evangelischen 
Kirchentag mitwirkten, etwa bei 
Gottesdiensten und Diskussionsfo-
ren. Damit wolle man bewusst „Zei-

chen setzen“. Er kündigte einen 
Jugendgottesdienst mit Bischöfin 
Margot Käßmann und dem Osna-
brücker Bischof Franz-Josef Bode 
an. Bode hob bei dem Treffen die 
aktuelle Bedeutung des DEKT-
Leitworts „Wenn dein Kind dich 
morgen fragt ...“ aus dem Buch Deu-
teronomium hervor. „Mit der The-
matik liegen Sie genau richtig“, so 
der Bischof. 

 

 

DIAKONIE - REPORT 
 

 

16. Vollversammlung des 
Diakonierates der SELK  
beendet 
 
Guben, 6.3.2005 [dw-selk]  

 
Am 5. März 2005 endete in Vöhl bei 
Korbach die 16. Vollversammlung 
des Diakonierates der Selbständi-
gen Evangelisch-Lutherischen Kir-
che (SELK). Vorausgegangen waren 
eineinhalb Tage intensiver Teamar-
beit der 33 anwesenden Delegierten 
aus Einrichtungen der Diakonie, aus 
den Kirchenbezirken und diako-
nischen Institutionen und einigen 
Gästen. Die jährliche Vollversamm-
lung ist das beschlussgebende Or-
gan des Diakonischen Werkes der 
SELK.  

 

In diesem Jahr war die Tagung von 
zwei Schwerpunkten geprägt:  Das 
war einmal die Fachtagung zum 
Thema „Sterben als Teil des Lebens“  
und zum anderen die fällige Nomi-
nierung eines möglichen Kandida-
ten / einer Kandidatin für das Amt 
eines Diakoniedirektors. 
 

Die Fachtagung entfaltete drei 
Schwerpunktbereiche bei der so 
schwierigen Frage des Sterbens: 
 

- Sterbehilfe aus juristischer 
Sicht   
Dieses Thema verantwortete 
Frau Uta Lehmann (Kelkheim), 
Richterin am Landesgericht in 
Wiesbaden, die ihren Beitrag 
aus familiären Gründen leider 
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nur schriftlich zur Verfügung 
stellen konnte. 
 

- Patientenverfügung – aktueller 
Stand 
Hier referierte außerordentlich 
kenntnisreich Herr Dr. Ingolf 
Hübner (Berlin), Leiter der 
Stabsstelle Theologie in der 
Hauptgeschäftsstelle des Dia-
konischen Werkes der Evange-
lischen Kirche in Deutschland 
(EKD, DW EKD) 
 

- Sterbebegleitung in der Seel-
sorge  
Pfarrer Peter Wroblewski (Gu-
ben), Krankenhausseelsorger 
am Naëmi-Wilke-Stift führte 
mit Gesprächsprotokollen sehr 
praxisnah in das sensible 
Thema ein. 

 
Die Fachtagung ist von den Mitglie-
dern der Vollversammlung als au-
ßerordentlich bereichernd aufge-
nommen worden.  
 

Für die Nominierung für das Amt 
des Diakoniedirektors hatte die 
Vollversammlung mit Dank den 
Bericht der von ihr eingesetzten 
Findungskommission entgegen 
genommen. Fünf Kandidaten hatten 
sich für eine Nominierung zur Ver-
fügung gestellt, vier konnten auch 
persönlich anwesend sein. In einer 
sehr sachbezogenen Personaldebat-
te nach dem persönlichen Vorstel-
lungsgespräch nominierte die Voll-
versammlung am 5. März 2005 mit 
der erforderlichen Mehrheit Frau 
Barbara Hauschild, Dortmund als 
Kandidatin für das Amt eines Dia-
koniedirektors. Frau Hauschild hat 
die Nominierung angenommen. 
Damit konnte das zweite Nominie-
rungsverfahren erfolgreich abge-
schlossen werden. 

 

In einem einstimmig verabschiede-
ten Schreiben an die Kirchenleitung 
und das Kollegium der Superinten-
denten begründete die Vollver-
sammlung ihre Wahl. Zugleich 
benennt sie Gründe, weshalb sie 
trotz einer anderslautenden Emp-
fehlung der Kirchenleitung vom 

Januar 2005 sich dennoch für die 
Beibehaltung einer zu 50% finan-
zierten Stelle ausspricht. 
 
Zugleich hat die Vollversammlung 
mitgeteilt, dass mit der erst auf der 
16. Vollversammlung erfolgten An-
nahme des Protokolls der 14. Voll-
versammlung vom Frühjahr 2004 in 
Guben Herr Pfarrer Dr. Lochmann 
Kandidat des ersten Nominierungs-
verfahrens bleibt.  
 
Die 17. Vollversammlung ist vom 23.-
25. März 2006 ebenfalls wieder in 
Vöhl bei Korbach geplant. 
 

Aufbaukurs: „Diakonie in 
Gemeinde und Kirche“  
erschienen 
 

Guben, 22.3.2005 [dw-selk] 
 

Anfang März 2005 ist die Kursein-
heit XI des Theologischen Fernkur-
ses in der Selbständigen Evange-
lisch-Lutherischen Kirche (SELK) 
erschienen. Er steht unter dem 
Thema: „Diakonie in Gemeinde und 
Kirche“. Der Theologische Fernkurs 
der SELK ist als Institut bei der 
Lutherischen Theologischen Hoch-
schule Oberursel angegliedert und 
wird von einem Herausgeberkreis 
unter der Leitung von Dr. Hartwig F. 
Harms (Hermannsburg) inhaltlich 
verantwortet. Es war der Wunsch 
der Herausgeber, für diese Form der 
Laienzurüstung für die Gemeinde-
arbeit auch einen Beitrag zur Dia-
konie entstehen zu lassen.  
 

Auf der Grundlage eines inhalt-
lichen Konzeptes des Gubener 
Stiftsrektors Stefan Süß haben eine 
Fülle verschiedener Autoren Einzel-
beiträge geliefert. Die redaktionelle 
Kleinarbeit lag in den Händen des 
Herausgebers. 
 

Erschienen ist damit erstmals ein 
umfängliches Werk zur Diakonie, 
ihrer Verankerung in der Bibel, ihre 
Entfaltung in der Geschichte, ihrer 
Bindung an den Gottesdienst. Be-
handelt werden auch Grenzfragen 
aus dem Bereich der Ethik wie 
Schwangerschaftskonflikt, Sterbe-

hilfe, Organtransplantation. Infor-
miert wird auch über Patientenver-
fügungen und Vorsorgevollmachten. 
Eine eigene Einheit beschäftigt sich 
mit der Theodizeefrage. Informiert 
wird auch zu den Strukturen der 
Diakonie in Deutschland und in der 
Ökumene und zum Freiwilligen 
Sozialen Jahr. Starke Impulse für 
mögliche Umsetzungen auf Ge-
meindeebene sind ebenfalls enthal-
ten. Das umfangreiche Unterrichts-
material folgt dabei dem auch in 
anderen Kursen bewährten Muster, 
neben der Information regelmäßige 
Kontrollfragen zur Selbstprüfung 
der Lernenden einzubauen. 
 
Der Band wird nur begrenzt abge-
geben an die Teilnehmer des Theo-
logischen Fernkurses. Er ist nicht 
frei verkäuflich. 

 

Mit Kindern ein neuer  
Aufbruch 
Woche für das Leben 2005 
 

Guben, 22.3.2005 [dw-selk] 

 

Vom 9.-16. April 2005 findet erneut 
bundesweit die Woche für das Le-
ben statt. Sie eröffnet damit 
zugleich ein dreijähriges Leitthema: 
„KinderSegen - Hoffnung für das 
Leben“. Damit zielt die von der 
Römisch-Katholischen Kirche und 
der Evangelischen Kirche in 
Deutschland initiierte Woche genau 
auf ein gesellschaftliches Dilemma: 
den anhaltenden Geburtenrück-
gang. „KinderSegen – das ist der 
erste Segen, den die Menschen nach 
den Worten der Bibel empfangen… 
Mit diesem Segen verbindet sich 
eine große Zusage, dass es für Men-
schen auf dieser Erde eine Zukunft 
gibt, weil Gott seine Geschichte mit 
uns in der Geburt jedes Kindes neu 
anfängt.“, heißt es in der vorberei-
tenden Ankündigung zur Woche für 
das Leben. 
 

Das kostenlos abgegebene Material 
ermutigt zu lokalen Einzelinitiativen 
und reicht bis zu einer möglichen 
Gottesdienstgestaltung. Über die 
Arbeitsgemeinschaft Freier Träger 
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von Kindertagesstätten in Guben 
wird beispielsweise ein Stern-
marsch der Kindertagestätten vor-
bereitet, der im Zentrum von Guben 
mehrere hundert Kindergartenkin-
der und deren Eltern versammeln 
soll. 
 
Das Material bietet Kirchgemeinden 
außerdem die Möglichkeit, zu The-
menabenden einzuladen und sich 
über Initiativen zur Kinderfreund-
lichkeit in Gemeinden auszutau-
schen. 

 

Müssen Krankenhäuser 
schließen? 
Studie der Wirtschafts-

prüfungsgesellschaft Ernst & 
Young vorgelegt 
 

Guben, 23.3.2005 [dw-selk] 
 
Am 23. Februar 2005 ist in Berlin 
das Ergebnis einer Studie der Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft Ernst & 
Young veröffentlicht, die die Auffas-
sung vertritt, dass von den derzeit 
rund 2.000 Krankenhäusern in 
Deutschland bis zum Jahr 2020 ca. 
500 Krankenhäuser schließen wer-
den. Als Gründe sehen sie den me-
dizinischen Fortschritt, die kürzere 
Verweildauer von Patienten im 
Krankenhaus von derzeit 11,9 Tagen 
auf 6,2 Tage. Außerdem werde der 
Druck auf die Haushalte der Krank-
lenkassen auch den finanziellen 
Druck auf die Krankenhäuser erhö-
hen.  
 
„Die ambulante Versorgung wird in 
Zukunft deutlich zunehmen“, sagte 
Nils Söhnle, Gesundheitsexperte 
der Gesellschaft. Prognostiziert wird 
auch, dass insbesondere die öffent-
lich-rechtlichen Einrichtungen be-
troffen sein werden. „Die privaten 
Betreiber werden deutlich zu Lasten 
der kommunalen Krankenhäuser 
gewinnen“, sagte Söhnle. Der der-
zeitige Anteil von 70% aller Kran-
kenhäuser in öffentlich-rechtlicher 
Trägerschaft werde auf 225 Häuser 
sinken, berichtet der epd-Wochen-
spiegel 9/2005. 
 

Diakonie begrüßt die Tarif-
reform im öffentlichen 
Dienst 
 
Guben, 23.3.2005 [dw-selk] 
 
Die Arbeitsvertragsrichtlinien des 
Diakonischen Werkes (AVR) gehen 
bisher von einer engen Anlehnung 
an den BAT aus. Insofern hat jede 
Reform im öffentlichen Bereich 
Signalwirkung für das Diakonische 
Werk. Der Bund der Kommunen und 
die Dienstleistungsgewerkschaft 
ver.di hatten sich auf eine Moderni-
sierung des Tarifsystems verstän-
digt. Danach sollen Leistungsprä-
mien, flexiblere Arbeitszeiten sowie 
die Abschaffung automatischer 
Aufstiege nach Lebensalter verän-
dert werden. Das hat Auswirkung 
auf ca. 2 Millionen Beschäftigte in 
Deutschland. Das neue Tarifrecht 
soll bereits im Oktober 2005 zur 
Anwendung kommen. 
 
Der epd-Wochenspiegel 8/2005 
berichtet, dass die Reform der Ar-
beitgeberseite des Diakonischen 
Werkes nicht weit genug geht. „Die 
Diakonie plant deshalb eine eigene 
grundlegende Tarifreform.“, so der 
Vizedirektor des Diakonischen Wer-
kes (DW) Wolfgang Teske. 

 

Zahl der Abtreibungen in 
Deutschland angestiegen 
 
Guben, 23.3.2005 [dw-selk] 
 
Nach Mitteilung des Statistischen 
Bundesamtes habe sich im vergan-
genen Jahr die Zahl der registrierten 
Abtreibungen auf 129.600 Abbrüche 
erhöht. Das sind 1.600 oder rund 1,3 
% mehr als im Vorjahr. 44 % der 
betroffenen Frauen waren verheira-
tet und knapp dreiviertel zwischen 
18 und 34 Jahren alt. 
 
Die Mehrzahl der gemeldeten Fälle 
(97 %) wurden durch Regelverfah-
ren gemeldet. Nur knapp 3 % sind 
auf medizinische oder kriminolo-
gische Ursachen zurückzuführen. 

 

2. Armutsbericht der  
Regierung vorgelegt 
 
Guben, 23.3.2005 [dw-selk] 
 
Der am 2. März in Berlin vorgelegte 
Armutsbericht der Bundesregierung 
belegt, dass die Kluft zwischen Arm 
und Reich in Deutschland weiter 
wächst. Mehr 10 Millionen Men-
schen (13,5 %) leben unter der 
Armutsgrenze. Die damit berechen-
bare Armutsquote ist von 12,1 % 
2001 und 13,5 % 2005 gestiegen. 
2001 hatte die Bundesregierung den 
ersten derartigen Bericht vorgelegt. 
Begründet wird diese Entwicklung 
durch die Regierung in erster Linie 
mit der Wachstumsschwäche und 
der hohen Arbeitslosigkeit. 
 
Zugenommen hat dabei aber 
zugleich die ungleiche Verteilung 
des Reichtums. Dem Bericht nach 
verfügt ein Zehntel der Bevölkerung 
über 46,8 % des gesamten privaten 
Vermögens. Die untere Hälfte der 
Bevölkerung besitzt dagegen nur 3,8 
% des gemeinsamen Vermögens. 
 
Besonders risikobehaftet sind Al-
leinerziehende, Migranten, Kinder 
und Arbeitslose.  
 

Das Diakonische Werk hat den 
Bericht grundsätzlich begrüßt, hat 
aber zugleich die Maßnahmen der 
Regierung gegen diese Entwicklung 
als nicht ausreichend kritisiert. 
 

 

 

INTERESSANTES  

ANGEZEIGT 

 

 

Selbst Gummibärchen  
werden streng geprüft 
Norddeutschlands erster 
„Kosher-Shop" wirbt um  

jüdische Kunden 
 

Hannover, 22.3.2005 [epd]  
 

Schweinefleisch steht bei Alexander 
Großberg (34) niemals auf den Spei-
seplan. Denn Großberg ist jüdischer 
Religionslehrer und lebt  
 



SELK.Info Nr. 298, April 2005 

 KURZ UND BÜNDIG 
 

KURZ UND BÜNDIG 
aus der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) 

 
PERSONALIA 
 

Pfarrer Manfred Schlie (63), Celle, ist mit dem 1. 
April 2005 in den Ruhestand getreten. 
 
Pfarrer Alfred Prange (48), Bergen-Bleckmar, hat 
eine Berufung in den Pfarrbezirk Gistenbeck-
Nestau-Nateln  angenommen und wird im Sommer 
dorthin wechseln. 
 
Vikar Dr. Christoph Barnbrock (30), Bad Emstal-
Balhorn, wurde am 18. März 2005 durch das Kollegi-
um der Superintendenten die Genehmigung zur 
Ordination erteilt. 
 
Michael Eckhardt (33), Melsungen, wurde am 18. 
März durch Kirchenleitung und Kollegium der Super-
intendenten zum Amt des Pfarrdiakons zugelassen. 
 
Anne Mayer (26), Potsdam, wurde am 20. März 2005 
in Berlin durch Bischof Dr. Diethardt Roth, Hanno-
ver, zur Diakonin eingesegnet. 

 
 

ANSCHRIFTENÄNDERUNGEN 

 

Die Veränderungen beziehen sich auf das  
Anschriftenverzeichnis der SELK, Ausgabe 2005. 

 
Junker, Johannes, Missionsdirektor i.R., D.D., D.D.: 
E-Mail: johannes.junker@freenet.de 
 
Kelter, Gert, Pfarrer: 
Carl-von-Ossietzky-Str. 31, 02826 Görlitz, 
Tel. (0 35 81) 41 28 61, Fax (0 35 81) 41 76 33, 
E-Mail: Kelter@selk.de 
 
Koopsingraven, Helmut, Pfarrer i.R.: 
E-Mail: jan.daddel@freenet.de 
 
Krüger, Lienhard, Pfarrer: 
Advokatenweg 48, 06114 Halle,  
Tel. (03 45) 5 23 37 64 (d.), (03 45) 5 48 36 53(p.),  
Fax: (03 45) 5 48 36 39, 
E-Mail: lienhardk@t-online.de 
 
Metzig, Dirk, Vikar: 
Hammer Baum 19, 20537 Hamburg, 
Tel. (0 40) 28 79 63 78 oder (01 79) 2 43 53 60 
 

Otten, Werner, Superintendent i.R.: 
Ripdorfer Str. 19/6, 29525 Uelzen, 
Tel. (05 81) 3 89 78 89 
 

 

+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 
 

♦ Im Alter von 91 Jahren ist am 10. Februar 2005 
Charlotte Voelkel (Badenweiler) verstorben. 
Die 1913 in Iglau (Tschechische Republik) gebo-
rene Verstorbene war die Witwe des 1994 heim-
gegangenen Pfarrers Joachim Voelkel, der von 
1946 bis 1972 Pfarrer der Martini-Gemeinde der 
SELK in Radevormwald war. 

 
+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 

 

♦ Die diesjährige Tour des im Bereich der SELK 
beheimateten ökumenischen Jugendchors Tarm-
stedt wird vom 15. bis zum 23. Oktober stattfin-
den. Es geht nach bisherigen Planungen nach 
Niedersachsen, Sachsen-Anhalt sowie mögli-
cherweise auch nach Bayern und Hessen. Das 
Motto für die kommende Konzert-Saison lautet 
„Auf Sendung“. 

 
+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 

 

♦ Mit dem 5. Juni 2005 wird Propst Manfred Wein-
garten (Stadthagen) im Zusammenhang mit sei-
ner Emeritierung aus dem Propstamt ausschei-
den. Er ist zurzeit der ständige Vertreter von 
SELK-Bischof Dr. Diethardt Roth. Diese Funktion 
wird nach dem Ausscheiden Weingartens –
zunächst befristet bis zum Herbst 2006 – Propst 
Klaus-Peter Czwikla (Spiesen-Elversberg) über-
nehmen. Diese Bestimmung traf auf der Früh-
jahrstagung in Bleckmar der amtierende Bischof 
der SELK im Einvernehmen mit der Kirchenlei-
tung und dem Kollegium der Superintendenten. 

 

+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 
 

♦ Zum zweiten Stellvertreter des ersten Beisitzers 
in der Schlichtungsstelle wählten Kirchenlei-
tung und Kollegium der Superintendenten auf 
ihrer Frühjahrstagung in Bergen-Bleckmar Pfar-
rer Gerhard Triebe (Bonn). Zum zweiten Beisit-
zer in der Berufungsstelle wurde Reinhard Ru-
dolph (Berlin) gewählt, zu seinem Stellvertreter 
Gottfried Stolper (Oestrich-Winkel). Die Amts-
zeit der Mitglieder in der Schlichtungs- und in 
der Berufungsstelle beträgt jeweils acht Jahre. 

 

+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 
 

♦ Noch viele freie Plätze bei Kinder- und Jugend-
freizeiten im Sommer hat freizeitfieber, das Ju-
gendreisenetzwerk SELK. Sie sind aufgelistet in 
"flash!", der Zeitung von freizeitfieber, deren 
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zweite Ausgabe des Jahres zum Osterfest an alle 
Gemeinden versandt wurde. 

 

+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 
 

♦ In Sangerhausen konnte jetzt zwischen der 
Stadt und der Lutherischen Gemeinde Sanger-
hausen der SELK ein Vertrag zur sakralen Nut-
zung des Chorraums der Marienkirche durch die 
Lutherische Gemeinde unterzeichnet werden. 
Vereinbart ist das dauerhafte und unentgeltliche 
Nutzungsrecht mit dinglicher Sicherung im 
Grundbuch, wobei sich die Gemeinde an den  
Betriebskosten beteiligt. 

 

+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 
 

♦ Die Gemeindeversammlung der Zionsgemeinde 
Verden/Aller in der SELK bewertet die bisheri-
gen Erfahrungen mit dem Freiwilligen Sozialen 
Jahr (FSJ) äußerst positiv. Die bisherige Stellen-
inhaberin Ute Heuer (17) aus der Uckermark 
wird sich noch bis Ende September bei der 
„Verdener Tafel“ und bei der Kinder- und Senio-
renarbeit der Zionsgemeinde engagieren. Mehr-
heitlich beschloss die Gemeindeversammlung, 
das FSJ über den Einsatz von Ute Heuer hinaus 
fortzuführen.  

 

+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 
 

♦ Unter dem Motto „Unser Leben sei ein Fest“ 
steht die 29. SELK-Olympiade, die am 21. Mai 
2005 von Vorjahressieger Lüneburg-Scharne-
beck ausgerichtet wird. Die alljährliche Spiel- 
und Sportveranstaltung für Jugendkreise im 
Sprengel Nord findet in Scharnebeck statt. 

 

+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 
 

♦ Die 6. SELKiade soll 2007 in Pforzheim stattfin-
den. Das erstmals vor 20 Jahren durchgeführte 
gesamtkirchliche Sport- und Spielfest wird da-
mit von der Evangelisch-Lutherischen Kirche in 
Baden (ELKiB) ausgerichtet, deren Jugendliche 
die 5. SELKiade 2002 in Gifhorn gewonnen ha-
ben. Die ELKiB steht mit der SELK in Kirchenge-
meinschaft und kooperiert unter anderem auf 
der Ebene der Jugendarbeit eng mit dem Kir-
chenbezirk Süddeutschland der SELK. 

 

+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 
 

♦ „Pfarrer und Laien – gemeinsame Arbeit im 
Weinberg Gottes“: Um dieses Thema geht es am 
30. April 2005 auf dem „Mitarbeitertag“ des Kir-
chenbezirks Berlin-Brandenburg der SELK in 
Berlin-Marzahn. Es referieren Lorenz Mayer und 
Pfarrer Dr. Gottfried Martens. 

 

+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 

♦ Der Diakonisch-Missionarische Frauendienst 
der SELK und der Pfarrbezirk Dreihausen laden 
ein zu einem Frauentreffen am 23. April 2005. 
Es beginnt um 9.30 Uhr im Dorfgemeinschafts-
haus Ebsdorfergrund-Roßberg. Zum Thema 
„Wünsche – Erwartungen – Sehnsüchte“ refe-
riert die christliche Buchautorin Lotte Bormuth. 
Heimleiter Karl-Heinz Mueller wird aus der Ar-
beit des Kinderheimes „Sperlingshof“ (Rem-
chingen) berichten. 

 

+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 
 

♦ Ein Erinnerungstreffen für Teilnehmende der 
legendären „Tannenburg-Freizeiten“ planen 
Wolf-Dietrich und Christa-Maria Volkmar (Beb-
ra). Das Nachtreffen soll am 4. und 5. Juni 2005 
auf der Tannenburg stattfinden. Interessierte 
melden sich (möglichst schriftlich) bei Ehepaar 
Volkmar: An der Bebra 67, 36179 Bebra, Telefon 
(0 66 22) 92 12 0 (d.) oder (0 66 22) 91 68 76 
(priv.), Fax (0 66 22) 91 68 78. 

 

+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 
 

♦ Seinen 75. Geburtstag begeht am 29. April 
Superintendent i.R. Werner Otten (Uelzen). 
Otten war Pfarrer in den Pfarrbezirken Talle und 
Bad Schwartau der SELK und sowohl in der 
Evangelisch-Lutherischen Freikirche, einer der 
SELK-Vorgängerkirchen, als auch in der SELK 
zum einen als Bezirkspräses, zum andern als 
Superintendent kirchenleitend tätig. 

 

+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 
 

♦ Am 30. April finden in den Sprengeln Nord und 
West Propstwahlen statt. Die jeweiligen Be-
zirkssynoden kommen zu Wahlversammlungen 
zusammen, um die Nachfolger für die aus dem 
Propstamt ausscheidenden Pfarrer i.R. Manfred 
Weingarten (Stadthagen/Nord) und Pfarrer Jo-
hannes Dress (Radevormwald/West) zu wählen. 

 

+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 
 

♦ Bezirks-Jugend-Tage (BJT) im Kirchenbezirk 
Niedersachsen-Süd: Vom 22. bis zum 24. April 
2005 geht es in Braunschweig um das Thema 
„Warum lässt Gott das zu?“ 

 

+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 
 

♦ Am 12. April ist Vorlesungsbeginn im Sommer-
semester 2005 an der Lutherischen Theologi-
schen Hochschule der SELK in Oberursel.  Der 
Vorlesungsbetrieb des Sommersemesters endet 
am 15. Juli 2005. 

 

+kurz-und-bündig++kurz-und-bündig++kurz-und 
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nach den Speisegeboten seiner 
Religion: Nur „koscheres" Essen 
kommt auf den Tisch. „Meine Frau 
und ich haben unsere Küche darauf 
eingestellt." Für Familie Großberg 
und andere Juden aus dem Norden 
wird jetzt manches leichter, denn in 
Hannover hat Norddeutschlands 
erster „Kosher-Shop" eröffnet. 
 

Hier finden sich koschere Nudeln, 
Marmeladen oder Pasteten aus 
Israel, Polen oder Frankreich. Dazu 
koschere Gummibärchen: „Da darf 
keine tierische Gelatine drin sein." 
Und vor allem koscheres Rind-
fleisch oder Geflügel. Alle Produkte 
tragen ein Siegel, das von 
anerkannten Rabbinern ausgestellt 
wurde. Bisher mussten sich koscher 
lebende Juden solche Lebensmittel 
schicken lassen. Oder sie fuhren mit 
dem Auto nach Frankfurt, Berlin 
oder München und kehrten mit prall 
gefülltem Kofferraum zurück. 
 

Das Wort „koscher" kommt aus dem 
Hebräischen und bedeutet soviel 
wie „geeignet zum Verzehr", erläu-
tert Rabbiner Marc Stern (48) aus 
Osnabrück, der die Aufsicht über 
den Laden übernommen hat. Die 
Speiseregeln stammen aus der 
Bibel und beziehen sich vor allem 
auf tierische Lebensmittel. So darf 
koscheres Fleisch nur von Säugetie-
ren stammen, die gespaltene Hufe 
haben und zugleich Wiederkäuer 
sind. Also nicht vom Schwein, wohl 
aber vom Rind. Die historischen 
Ursprünge dieser Regel liegen nach 
Ansicht von Bibelwissenschaftlern 
weitgehend im Dunkeln. 
 

Fleisch ist auch nur koscher, wenn 
das Tier nach jüdischer Tradition 
geschächtet wurde. Dabei werden 
Adern und Luftröhre des Tieres mit 
einem gezielten Halsschnitt durch-
trennt, damit es ausblutet. „Blut darf 
nicht verzehrt werden, weil es das 
Leben darstellt", sagt Stern. Und 
fügt hinzu: „Durch das Schächten 
wird das Tier betäubt und erleidet 
keine Qualen." Das Fleisch wird 
gesalzen und in kaltes Wasser ge-
legt, um ihm noch mehr Blut zu 
entziehen.  

Fleisch- und Milchspeisen dürfen 
nicht miteinander in Berührung 
kommen. Pudding ist als Nachtisch 
zum Rinderbraten also tabu, sagt 
Großberg: „Man sollte mindestens 
drei Stunden warten." Fische wer-
den nur verzehrt, wenn sie Flossen 
und Schuppen haben. Rabbiner 
Stern nimmt diese Regeln sehr 
ernst: „Man glaubt den Geboten und 
erfüllt sie ohne Diskussion." Wenn 
er bei Nicht-Juden eingeladen ist, 
trinkt er mit ihnen, verzichtet aber 
auf das Essen, das ja unkoscher sein 
könnte. Jahrhunderte lang hätten 
die Speiseregeln den Juden gehol-
fen, ihre Identität zu bewahren. 

 

Heute halten sich bei weitem nicht 
alle Juden daran. „Wenn es ein 
Fünftel wäre, wäre ich froh", sagt 
Stern. Manche essen nur zu hohen 
Feiertagen koscher, andere haben 
zu Hause eine koschere Küche, 
verzichten aber auf Reisen darauf. 
Das hat oft praktische Gründe: Wer 
koscher lebt, braucht zwei Sätze 
Töpfe und Geschirr, einen für Mil-
chiges, einen für Fleischiges. Beide 
werden auch getrennt gespült.  

 

Zudem ist koscheres Essen teurer 
als anderes. Für Rabbiner Stern ist 
der Aufpreis aber gut angelegt: 
„Was man für koscheres Essen 
ausgibt - Gott gibt es zurück." (Kon-
takt „Kosher Shop": Vahrenwalder 
Platz 3, 30455 Hannover, Telefon 
0511/374 9919).  

 

Programmheft zum  
Evangelischen Kirchentag 
erschienen 
 

Hörpel, 22.3.2005 [selk] 

 

Das Programm des Evangelischen 
Kirchentages, der Ende Mai in Han-
nover stattfinden wird, kann im 
Internet unter 
www.kirchentag.de/programmheft 
angesehen werden. Nähere Infor-
mationen, auch zu den Vorverkaufs-
stellen, sind unter Telefon 0511/876 
54 100 erhältlich. 

Ein leeres Ei vermittelt  
die Osterbotschaft  
Gott.net startet neue Aktion: 
Zielgruppe außerhalb der 

Kirchen erreicht 

 

Hörpel, 22.3.2005 [selk] 

 

Der überkonfessionelle Verein 
Gott.net (Dülmen) hat zu Ostern ein 
neues Motiv kreiert. Es zeigt die 
Osterbotschaft „Jesus lebt. Frohe 
Ostern!“ zusammen mit einem lee-
ren, geöffneten Ei und drei schwar-
zen Strichen. Es erinnert an die 
Auferstehung Jesu nach drei Tagen 
und an das leere Grab. Das Motiv ist 
als Poster, Postkarte und Doppel-
postkarte erhältlich. Wie Geschäfts-
führer Dieter Kohl idea zufolge 
bekannt gab, will man die Osterbot-
schaft fernab von Osterhase und 
bunten Eiern ins Bewusstsein rufen 
und dazu animieren, die Homepage 
www.gott.net zu besuchen. Die 
ersten Rückmeldungen hätten ge-
zeigt, dass man die nicht-kirchliche 
Zielgruppe erreiche. Aus frommen 
Kreisen habe es distanzierte Reak-
tionen gegeben. So sei ein Brief 
eines Christen mit den „Sie haben 
eine große Macke!“ in der Ge-
schäftsstelle eingegangen. Auf der 
Homepage www.gott.net wird der 
christliche Glaube erklärt. Zum 
neuen Plakat gibt es einen erläu-
ternden Text vom Direktor des E-
vangeliums-Rundfunks, Jürgen 
Werth (Wetzlar), und vom Domkapi-
tular des katholischen Bistums 
Essen, Johannes Broxtermann (Lü-
denscheid). Im vorigen Sommer 
hatte das erste Gott.net-Plakat „Wir 
müssen miteinander reden. – Gott“ 
beim Deutschen Plakat-Grand-Prix 
des Fachverbandes Außenwerbung 
(Frankfurt) in der Sparte „Kultur“ 
den zweiten Preis erhalten. Der 
Verein wurde im November 2002 
gegründet. Den Vorstand bilden 
Pfarrerin Monika Deitenbeck-
Goseberg (Lüdenscheid), Dechant 
Broxtermann und der freikirchliche 
Journalist Stephan Volke (Marburg). 
Die Plakataktionen werden durch 
Spenden finanziert. 



  SELK.Info Nr. 298, April 2005 
 
 

22

„Lutherische Stunde“ stellt 
Sendungen über RTL ein 
Neues vom Sottrumer  
Medienmissionswerk 
 
Sottrum (bei Bremen), 25.3.2005 
[selk] 
 
Die Mitgliederversammlung des 
Vereins Lutherische Stunde e.V. hat 
jetzt auf ihrer Tagung in der Ge-
schäftsstelle des im Bereich der 
Selbständigen Evangelisch-
Lutherischen Kirche (SELK) behei-
mateten Medienmissionswerks in 
Sottrum beschlossen, die Sendun-
gen über Radio Luxemburg (RTL) 
am Donnerstag einzustellen. Aus-
schlaggebend dafür war nicht nur 
die schlechte Finanzlage der Luthe-
rischen Stunde. Angesichts weniger 
werdender Mittelwellen-Hörer und 
der unklaren Zukunft der Mittelwel-
le erschien es auch fraglich, ob 
wöchentlich 420 Euro für eine Vier-
telstunde Sendezeit bei RTL noch 
als sinnvolle Investition angesehen 
werden können. Die Lutherische 
Stunde wird für ihre Mittel- und 
Kurzwellenhörer aber weiterhin im 
deutschsprachigen Programm der 
„Stimme Russlands“ zu hören sein. 
Darüber hinaus wird sie sich auf 
ihre täglichen Sendungen über 
ASTRA digital im Programm von 
„Radio Neue Hoffnung“ konzentrie-
ren (jeweils um 8.30 Uhr und 19.30 
Uhr mit derzeit mehreren Wieder-
holungen im Laufe des Tages, 
gleichzeitig auch als Online-
Streaming im Internet unter 
http://www.rnh.de). Die Sendungen 
über RTL werden voraussichtlich 
noch bis Ende Mai laufen. 
 

Neues gibt es von der Lutherischen 
Stunde auch im Blick auf das von ihr 
herausgegebene Programm-
Magazin: „Stimme mit Standpunkt“ 
ist in neuer Aufmachung herausge-
kommen. Die Ausgabe April/Mai 
erschien in neuem Format und  
 
Vierfarbdruck. Inhaltlich bleibt es 
bei der bewährten Mischung aus 
Programm und redaktionellen Bei-
trägen. „Stimme mit Standpunkt“ 
kann, auch in größerer Stückzahl, 

kostenlos bei der Lutherischen 
Stunde bezogen werden: in-
fo@lutherischestunde.de. 
 
Zum 60. Jahrestag des Kriegsendes 
gibt die Lutherische Stunde zwei 
ihrer Sendungen auf Kassette und 
CD heraus: In „'Die Weiße Rose' - 
wo Reden Gold war“ erinnert Autor 
Hartmut Bartmuß an den christlich 
motivierten Widerstand von Sophie 
und Hans Scholl und ihren Freun-
den gegen die Nazi-Diktatur. In 
„Anne Frank: Glaubensspuren“ 
macht sich Autorin Heide Kruspe 
auf die Suche nach dem, was Anne 
Frank, die im KZ Bergen-Belsen 
umgebracht wurde, in ihren Tage-
büchern über ihren Glauben sagt. 
Kassette (4,50 Euro) und CD (6,50 
Euro) können über den Online-Shop 
unter 
http://www.lutherischestunde.de 
bezogen werden. 

 

SELK: Jugendchorkonzert  
in Gifhorn 
 
Gifhorn, 30.3.2005 [selk] 
 

Am 10. April 2005 um 16 Uhr ist der 
Jugendchor im Sprengel Nord der 
Selbständigen Evangelisch-
Lutherischen Kirche (SELK) zu Gast 
in der Philippusgemeinde Gifhorn.  
Etwa 30 Sängerinnen und Sänger im 
Alter zwischen 13 und 23 Jahren 
bringen als Abschluss ihrer Chorsai-
son 2004/2005 ein letztes Mal ab-
wechslungsreiche, geistliche Chor-
musik zum „Vater unser” zu Gehör. 
So erklingen Kompositionen aus der 
Zeit der Gregorianik bis zur Moder-
ne, vom Barock bis zum Swing. Zum 
größten Teil singt der Jugendchor a 
capella.  Einige Kompositionen sind 
mit Klavier- oder Orgelbegleitung 
vorgesehen. Darüber hinaus werden 
klangvolle Instrumentalwerke für 
Querflöte und Harfe musiziert. Ele-
na Lavrentev, Musikstudentin aus 
Lübeck, spielt Werke aus Barock 
und Moderne für Harfe solo.  Kerstin 
Blecken, Scharnebeck, brilliert mit 
der Querflöte in einem Werk für 
Flöte und Harfe von Jean Damase. 
Geistliche Texte und Lieder laden 
die Besucher zum Innehalten, Hö-

ren und Mitsingen ein. Der Eintritt 
zu diesem Konzert ist frei, eine 
Kollekte zugunsten der Arbeit des 
Jugendchores wird erbeten.  

 

SELK: Geistliche Abendmusik 
zum Sonntag Kantate 
 
Bremen, 30.3.2005 [selk] 
 
Am 23. April findet um 17 Uhr in 
Bremen, Unser Lieben Frauen Kir-
che eine Geistliche Abendmusik mit 
Werken für Chor und Orchester aus 
Barock und Frühbarock statt. Zum 
Klingen gelangen Kompositionen 
von Andreas Hammerschmidt, Sa-
muel Scheidt, Giovanni Gabrieli, 
Johann Sebastian Bach u.a.. Die 
Ausführenden sind Andreas Singer 
(Oboe d’amore), der Chor und das 
Orchester der Selbständigen Evan-
gelisch-Lutherischen Kirche (SELK) 
im Sprengel Nord unter Leitung von 
Antje Ney (Hanstedt). Der Eintritt ist 
frei, eine Kollekte wird erbeten. 
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